Abonnements für Lodz: 
Ne 8 Rh, un 4 RL, viertel. 2 Rbl., 
onatlich 6 7. Kop. vr pruͤnumerando. 


Für Anusmw würtige 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kor. 8 


In ebühr: 
Für die zen. oder deren Raum 6 Kop., 
Rellamen 15 5 Ron, 
Preis ee Gremplars 5 Kob. 


Erſcheint 8 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn) © Straße Nr. 13. 


Mansfkrigte merden v10l yurädgefent, 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Woge, 


GRAND HOTEL 


empfiehlt täglich 


125 AUSTERN, 
rn 


„POTOK. ZEOTY” 


Poſtſtation ZARKT 


enen in naher Auswahl und zu 
igen Preiſen 


Manz en 


n Wald⸗, 1 Alleen⸗ 
und Obſt⸗Bäumen, fowie 
auch Zierſträuchern in ver- 
ſchiedenen Größen und Alter. 


Preisliſten auf W Bun 


Ju ban d. 


St. Petersburg. 

— Der temporäre Verweſer des Marine⸗ 
Miniſteriums, General⸗Adjutant Krämer beſuchte, 
wie der „IIpas. Bterm,“ berichtet, am 23. Sep⸗ 
ſember uuf dem Dampfer „Newa“ Kronſtadt, um 


Pohl & Witkomski, , sum 


Lodz, Zawadzka⸗ Straße Nr. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft⸗, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäufer und Fabriken. 


Ventilation, 
Aunfeuchtung der Lu 


ft. i 
Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke. 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte i ſteine „Höganäs“ 
Vatreler des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & hrebawicz 


die nach dem Stilen Ocean und für den Winter 
nach Libau und Reval abgehenden Kriegsſchiffe 
u inſpiziren. Um 1 Uhr Seat auf der 
Kleinen Rhede eingetroffen, begab der Admiral 
ſich ſofort auf den dort ankernden Kreuzer 2. 
Ranges „Dihigit“, der für feine Reiſe nach dem 
Stillen Ocean vollkommen bereit iſt. Von dem 
Oberkommandeur des Hafens, den übrigen Auto⸗ 
ritäten und den Front bildenden Offizieren und 
Mannſchaften des Kreuzers empfangen, beſichtigte 
er das Schiff und wünſchte den leur und 
3 eine glückliche Reife." 
den der im Mittleren Hafen keadde 
1. Ranges „Wladimir Monomach“, der ebenfalls 
demnächſt nach dem Stillen Ocean abgeht, ſowie 
der Kreuzer 2. Ranges „Strjelok“ inſpizirt, wel⸗ 
cher letztere ſich nach Libau begiebt, um bei be⸗ 
ae Frühjahr an Stelle des zurückkehrenden 
reuzers „Weſtnik“ zum Schutz unſerer Küſten⸗ 


um Schluß beſichtigte der Admiral . die Ge⸗ 
ſchwader⸗Panzerſchiffe „Gangut“ und „Navarin“, 
von denen der erſtere in Reval überwintern fol. 
— — Cholera⸗Bulletin des „pag. BBernuxb“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 24. 
September (a. St.) zugegangenen Daten: 
Ortſchaften. a ae Erkr. Geſt. 
Stadt St. 1 v. 18. bis 23. Sept. 25 16 
Gouv. St. Petersburg „11. bis 17. Sept. 28 7 
Stadt Warſchau „11. bis 18. Sept. 3 4 


, 


ret nach dem Nördlichen Eismeer abzugehen. 


Gouv. Warſchan „2; bis 18. Sept. 3 2 
„ Kaliſch „ 4. bis 10, Sept. 18 11 


Kielce „ 4. bis 10. Sept. 56 25 
Lomza „41. bis 17. Sept. 
Petrokow 44 bis 17. Sept. 62 38 
Radom „11. bis 17. Sept. 3 2 
Siedlee „ik bis 17, Sept. 22 14 
Kurland 28. Aug. b. 3. Sept. 28 21 
Livland 4. bis 10. Sept. 18 11 
Eſtland Eu bis 17. Sept. — 


Aftrachn „ 4, bis 10, Sept. 19 


itebsk „11. bis 17. Sept, ei 11 
Wolhynien „ 4. bis 10. Sept. 8 4 
Grodno „ 4. bis 10. Sept. 8 4 
„Kiew „ 4. bis 17, Sept. 44 21 
Kowno „11. bis 17. Sept. 13 10 
Minsk u bis 17. Sept. 32 19 
Mohilew „ 4, bis 10. Sept. 6 4 
Podolſen , nie bis 17, Sept. 290 1675 
Beſſarabſen „ 4. bis 10. Sept. 143 6 
Beſſarabien „11. bis 17. Sept. 157 63 
Wladimir 115 is 17. Sept. 93 52 
Wologda Bi is 17. Sept. 5 2 
at N 4 5 10 Sept. 2 2 


1 aterinofflan „ 4.5i8.10. Sept. 37 18 

Kaſan „ 4. bis 10. Sept. 24 18 
Kaluge „Al. bis 17. Sepk. 4 2 
Koſtroma „11 bis 17. Sept. 16 7 
Niſh. Nongorod, 11. bis 17. Sept. 20 12 
Nowgerod „11. bis 17. Sept. 9 4 


TT 


Im Auslande Übernimmt e Haasenstein 


/P. oder deren 


Filialen. 
In Warſchan: Uuger's Warſchauer Annoncen ⸗VBureau 
Wieridowa Nr. 8. 
In Mostau: L. Schabert, , und E. Metzi & Co. 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 
Aliale 


Dlonez „11. bis 17. Sept. 25 13 
„ Penſa „„bis 17. Sept. 14 6 
„ Perm „ 4. bis 10. Sept. 9 4 
„ Poltawa „11. bis 17. Sept.7 4 
„ Pilom „ 11, bis 17. Sept. 4 — 
„ Sſamara „11. bis 17. Sept. 24 15 
5 Seine „ 4. bis 17. Sept. 162 96 
„ Sſtimbirsk „11. bis 17. Sept. 3 1 
„ Taurien „ 1. bis 14. Sept. 9 4 
„ Tambow „ 4. bis 17. Sept. 62 38 
„ Twer „ 4. bis 17. Sept. 16 10 
„ Cherſſon „11. bis 17. Sept. 9 5 
„ Jarofflam „Al. bis 17. Sept. 52 21 
„ Zobolst „ 4. bis 10. Sept. 15 10 


Das Ende des ſardiniſchen dg 
tenproeeſſes. 


Der Aufſehen 5 Brigantenproceß 0 
zu Ende und dieſer Tage wird wohl das Schwur ⸗ 
peeicht die Räuber de Roſas und Angius zu lebens⸗ 

licher Galeerenſtrafe verurtheilen. Und ſo wird 

Ai, die Legende des De Roſas beendigt ſein, und 
diefer „Lid campeador“ des ſardiniſchen Buſches 
— der ſich das mühevolle Räuberleben durch zahl⸗ 
ſoſe Gervelatwürfte, die er im Querſack mit ſich 


führte, zu verſchönern ſuchte, der beim Lichte einer 


Stearinkerze die Tageszeitungen las und mit einem 
großen Seemannafernroht den Horizont durchſpähte, 
der verkleidet in die Stadt kam, um Einkäufe zu 


beſorgen und dann aufs Land zurückkehrte, um 


nach den Regeln eines den alten Banditen noch 
nicht bekannt geweſenen Räubercomments einen 
ſogenannten „Spion“ zu ermorden — wird Salz 
beefrachlen. oder Schiffstaue drehen, wie ſo viele 
andere gemeine Verbrecher. 
Wenn man dieſen Mördertypus definiren 
ſollte, wine man. jagen, daß er ein Verbrecher 
170 Eitelkeit iſt: er ſtellt eine im Zuchthauſe 
herangeblühte Pflanze dar, dort hat ſich der 
Mann aus Uſini beim Selen Tablet Räuber⸗ 
5 Heldenthaten ſelbſt den Kopf heiß gemacht. 
Man hat ihn einen Banditen genannt. Man hat 
105 1 gie! Ehre angethan. Der Fark 
RER Bandit hat ſchlechte Eigenſchaften oder 
er foldhe, die ſich mit dem gegenwärtigen Stande 
el Civiliſation E25 vereinen laſſen, aber dafür 


das Höhe Gul. 


Roman 
von 
A. v. Gersdorff. 


(12. Fortſetzung.) 
| Karl Auguſt zuckte die Achſeln. 
ö Wenn Du fo weit gegangen biſt, iſt es doch 
n genfinnig, nicht weiter zu gehen. Ich muthe 
Si ja nichts Ehrloſes * „wean ich Dich bitte, 
Dich auf einen vernünftigen Seſſel zu fegen, Wie 
lann man mit einer Frau, die wie ein getadelter 
Dienſtbote an der Thür ſteht, über eine Lebens⸗ 
frage verhandeln!“ 
„O ſchilt mich nicht!“ 
Run weinſt Du noch gar. Hilf, Him⸗ 


mel!“ 

„Ich kann doch hören und reden, und ich 
pill a nur, was Du wilft, wenn ich Deine 
Frau bin, aber ich bin doch noch nicht Deine 


6 umſchlang ſie, aber ſie machte ſich hef⸗ 


os. 

„Nein nicht küſſen! Nicht hier!“ 

Reſignirt trat er an den Tiſch und trank ſein 
Bias aus. 

„Schön, ich ergebe mich alſo in Alles. Auch 
it das Verrückteſte! Wenn Du vielleicht nun 
ſpprechen willſt! Denn dazu biſt Du doch hier, 


41 eiwa, um mir eine glückliche Minute in 
Meinem „weiß Gott“ — elenden Daſein 33 
ken.“ 


[ 2 Kg zuſammen und that einen 2 


99 8 ſei nicht böſe!“ 

„Du wirſt Alles verderben! Du biſt kein 
thiges Weib. Du biſt ein Kind aus der Pen 
u. In der Phantaſte vollbringſt Du Helden⸗ 

aten, in der Wirklichkeit —“ 


— 7 — — —ͤ——ẽ Tg 


—ͤ—ũS— — — — — 


Er zuckte geringſchätzig mit den geraden, 
dunklen Brauen. 

„Was ſoll ich thun ? Ich habe Die, lieb, und 
Du kannſt mein Leben zerbrechen, wenn Du willſt. 
Ich 0 nf’ es Dir.“ 

ie ſie das ſagte! Wie eine Königin, die 

einem Knecht ein Reich ſchenkt! So hoch über 
ihm! So ua in ne ‚folgen: Wahehel! So 
wahr in ihrer Einfachhei 

„Wir müſſen ah zum Ziel kommen, 
Lotti. Für mich, als Mann, iſt's ja weniger 
ſchlimm als für Dich, Kind, wenn dies nicht le⸗ 
gitime Verhältniß fo fortdauern ſoll.“ 

„Wie gut Du biſt! Wie Du mich verſtehſt, 


ice 
fr Du durchaus an der Thür ſtehen 
kleben rn 1 5 er zärtlich, fie umſchlingend⸗ 
Sie machte ſich wieder zornig los wie 


orhin. 
„Nicht küſſen! Nicht 155 nicht hier! Wir 
wollten Ernſtes heſprechen“, ſchloß ſie ſchwerath⸗ 
mend und zog die ſchwarze Spigenhülle wieder 
5 ihr Haupt, die ſein Ungeſtüm herabgeriſſen 
atte. 
„Ernſtes, mit Dir, Kind?“ 
Wie ſchneidend dab Hang. 
„Wenn Du mich nicht willſt, wie ich bin, 
laß mic ganz!“ rief fie empört, 
Er hatte ſich zeſetzt und den Kopf in die 
Hände geſtützt! 
„Einen Moment!“ hauchte er mit veränder⸗ 
ter Stimme. 
„Gott! Du biſt unwohl?“ 
Sie trat von der Thüre fort, Ir zu 


55 Es iſt nichts — es geht ſchon vorüber 


— unangenehmer Aufregung bin ich nicht ge⸗ 


wachſen —“ 

Sie kniete arten ihm. 

„Sag' nur, was Du willſt, Liebſter.“ 

„Es war ein Mißgriff, Dich hierher zu locken, 
armes Kind!“ 8 

„Nein, nein! Verzeih' nur, wenn ich Dich 
verletzte, ich bin noch ſo dumm 15 


— in nt rnarn —— — 


„Du mußt Deinen Vater vorbereiten, Lotti.“ 

„Das nützt nichts. Du mußt ihn überraſchen, 
ihn an ſeiner ſchwachen 2 + 0 
muthig, ſtolz vor ihn * 90 li 
Tochter, ſie liebt mich, ewig! J 
n Mann, ich will den Shdeend aus⸗ 
ziehen.“ 

„Niemals!“ Er warf die Kniende faſt zu 
Boden, als er heftig auffuhr. 

81 ft dn fie kein Opfer an, glaube es.“ 

Du ſicher? 

"San; 4, fer! Und dann, Karl Auguſt, noch 
eins! Sag ihm, daß Du mich wollteſt, wie ich 
bin, 4 Mitgift!“ 

Ein flimmernder Blick glitt über, fie. hin. 

„Das — das verſteht ſich von en “ mur⸗ 


melte er, ul fanft emporziehend. „Komm, meine 
in f mm noch einen Schluck Wein, Du biſt 
o bla 


Sie trank aus dem Glaſe in ſeiner Hand. 

„Biſt Du jetzt wohler, Karl Anguſt? Ich 
ehren ſo.“ 

„Ja, ja — ich bin wohl. Das if: Alles?“ 

‚Du mußt Abends kommen zwiſchen 7 
und 8 Ahr, da iſt mein Vater am wie ge⸗ 


r 5 nicht ohne Hohn. 
„Auf Ehre l Als wenn man bei Sr. Maje⸗ 
ſtät um einge Audienz bittet!“ 
Sie war 3 . 75 und wie an die Thür 
zurückgeglitten. 
Er machte keinen Verſuch, ſie aufzuhalten. 
Ihre Les Zurückhaltung langweilte ihn. 


zündete fie an und 


J 


nahm eine Cigarette, zündete 
9 er klaue Wolle in die Luft. 
Lotti hatte die Ban auf die Thürklinke ge⸗ 
legt und die Thüre geöffnet. 
„Wenn er zuerſt aufbrauſt oder kurz 


1 und 
255 Nein! ſagt, laß Dich nicht beirren, 
ſe 


bleibe 


„Hübſche Rolle, die ich da zu ſpielen habe! 
Wie ein au dringlicher Handlungs reiſender.“ 


Sie war im Augenblick wie verwandelt. Ihre 


Fryderyk Puls, "Warszawa 


/ fabryka mydel toaletowych, perfum i kosmetyko W, sklad plac teatralny Nr, II. 


in 
dar Ehre! 005 e de 


braunen, feuchten Augen flammten zornig, ihr 
Antlitz glühte. — 

„So laß es und bleib weg! Ich tödte mid 
nicht aug Liebesgram.“ 

Er gab keine Antwort. Er überlegte raſch 
Nee die ganze Sache, während er im Seſſel 

und rauchte und ſie ängſtlich an der geöffneten 
1 lehnte, 

Er liebte dies Mädchen, das heißt, er begehrte 
ihre Schönheit, ihren äußeren Zauber leiden⸗ 
leaf Von ihrem Innern dämmerte ihm 
aum etwas. Er würde ſie geheirathet haben, 
auch wenn ſie keine Million mitgebracht hätte, 

wenn er nur ſelbſt reich geweſen wäre! Gehei⸗ 
rathtt — gewiß! Das bischen Rederei vor dem 
Prediger Bes ihn nicht viel genirt. Vielleicht 
wäre er ihr eine Weile treu geblieben, vielleicht 
end, nicht, je nachdem! Wie andere Männer lies 

a lange fie können! Die Komödie vor dem 
11 ten Kaufmann konnte er doch am Ende 
. Ri fah, ſich ſchon ſelbſt treu, brav. und 
bieder, jedem Opfer bereit, die theure 
Hand 3 erringen, vor dem Schwiegervater 
fteben, 

Ihr wurde ſo angſt, ſo bang' n 

„Bring mich Ku fort, ich flache mich 15 90 

Er ſprang auf und warf die Cigarette auf 
den Teppich. 

„Verzeih, meine Braut! Die denten find 
fo ernft, die Du anregſt! Aber laß mich erſt 
fehen, ob auch Niemand unſeren Weg krenz 1 

Er g ging, hinaus und, vorſichtig 8 die 
Treppe hina 


Si das leiſe Klirren ſeiner Spoken 
abe 15 . 
Wie klug er iſt I. Wie bedacht für ſie unh 


as er.“ 
og 918 pißen 815 ſer über ihr Geſicht 
15 a 
Sie glitten die Treppe hinab. 
die bebende Geſtalt, ſie zu ſtützen. 
Sie begegneten Niemand 
Niemand ſah fie: Ei der 1e rſonligze 


ammerte krampfhaft ſeinen Arm. 
Er umfaßte 


—— — 


— — 


— — — 


werden wir ja ſehen, 
werden.“ 

Und er unterzeichnet „Deroſas, genannt 207“, 
das iſt ſeine Zuchthaus⸗Nummer. 


hat er auch manche gute Eigenſchaft. Er iſt die 
Perſoniftcation eines Princips, das ſich in einer 
vom Geſetze verpönten Weiſe bethätigt, aber doch 
mit einer gewiſſen imponirenden Wildheit. Nicht 
er iſt es, der ſich der Geſellſchaft Auge in Auge 
gegenüberſtellt; es iſt vielmehr die Geſeſchaf, 
die ihn zwingen möchte, Fr Beleidigungen 
ruhig hinzunehmen. Gegen dieſen 50 
Zwang lehnt er ſich auf. Seine Logik iſt zwar 
Fehlerbaft, aber dafür ift fie auch ſchon ein Jahr⸗ 
hundert alt. De Roſas aber, der Mörder von 
heute, beſitzt anſtatt des Muthes nur Frechheit und 
Sucht nach Reclame, der Reclame des Schreckens. 
Er unterhandelt mit den Behörden wie mit Sei⸗ 
nesgleichen und are mit Bürgermeiſtern und 
Präfecten bindende Verträge ſchließen. Er ſelbſt 
kündigt ſeine Unthaten an und ſorgt für Ver⸗ 
breitung der Ankündigung, indem er auf den 
Leichen ſeiner Opfer ſchwülſtige Briefe hin⸗ 
terläßt, deren Inhalt von ſeiner Macht eine 
übertriebene Vorſtellung giebt. Jedes feiner Ver⸗ 


brechen iſt eigentlich nur eine Aufſchneiderei. 


Während des Proceſſes find einige De Ro⸗ 
fee Briefe verleſen worden; hier einige Muſter 
einer Schreibart: 

„Getödtet wegen ſeiner Tücke und weil er 
ſich dem Erſtbeſten verkauft hat. Für den Scha⸗ 
den ſind wir nicht verantwortlich. Ich baue auf 
Gott und auf ſeine Kugeln. Wer mich ſucht, 
findet mich.“ (Credo in Deus e in sas ballas. 
Chié mi chirat m’acattat.) 

Der Getödtete war ein armer Bauer, den 
De Roſas für einen Angeber hielt. De Roſas 
überraſchte den Wehrloſen und ſchoß demſelben, 
der die Flucht ergriffen hatte, vier Flintenkugeln 
nach. Als der arme Teufel bereits ſterbend am 
Boden lag, kam Angius hinzu und feuerte ihm 
noch eine fünfte Kugel in den Leib. An einem 
been Mareſu, deſſen einzige Schuld darin 
eſtand, daß er einen Bruder hatte, der Polizift 
war und feine Amtöpflichten mit Eifer en 
b: der Brigant folgenden pathetiſchen Droh⸗ 

„Geh' und fag' Deinem Bruder, daß ich 
ihm 600 Dolchſtiche geben werde, entſprechend 
den 600 Schildthalern, die man dem zugeſagt 
hat, der mich fängt.“ 5 
An einen reichen Mann in Uſini, von dem er 


5000 Lire forderte, ſchrieb et: 


„Schicket das Geld, ſonſt ſoll ſelbſt der 
Säugling an der Mutterbruſt nicht verſchont blei⸗ 
ben. Ich habe meine Flinte. Am Tage, an wel⸗ 
chem ich im Triumphe in Uſini einziehen werde, 
was die Polizeihunde thun 


Manchmal wieder richtete er an ſeinen Bru⸗ 
der Briefe von idylliſcher, faſt jungftäulicher 
Jartheit, welche ein Hauch von Frieden und Weh⸗ 
muth durchweht; mit tiefer Trauer denkt er an 


nicht, der vor der Hausthüre den Mondſchein 


genoß und angeſtrengt in die entgezengeſezte Rich⸗ W 


kung blickte, als erwarte er von dort ein Phäns⸗ 
men aufſteigen zu ſehen 

XII. 

Armes, kleines, mutterloſes Lottchen! 

In welch“ aufgeregtem, zitterndem Zuſtande 
das arme, kleine, phantaſtiſche Herz war, das 
eigentlich noch viel, viel mehr vom Kinde als 


von der Jungfrau hatte, 
So bang ſah ſie ihrem einſilbigen Vater 


nach den ſtrengen Augen, ſo N ſchrak ſie 
zuſammen, wenn er das Wort an ſie richtete, daß 
der Senator ſich gegen Ende des anderen Tages 
doch veranlaßt ſah, ſeine Tochter gütig zu fragen, 
ob ſie vielleicht an Bleichſucht oder Nervenzufällen 
litte, während er die ziervolle Culturgeſchichte 
Englands zum zweiten oder dritten Mal ſtudirte, 
— 5 ihn Lottis unruhiges Weſen entſchieden 
örte. J 
Sie ſaß an dem runden Tiſche im Zimmer 

des Senators, wie immer zu dieſer Stunde, es 
war zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends, und rang 
nach Ruhe und Faſſung⸗ 

Ach, fo vergebens! 
Dann 2 85 es durch ihren Sinn — ſollte 
ſie ſich ihrem Vater einfach zu Füßen werfen, ihn 
anflehen, im Namen ihrer todten Mutter Mitleid 
mit ihrem liebenden, brechenden Herzen zu haben ? 
Wenn er den Geliebten abwies, und wie wahrſchein⸗ 
lich war das, konnte ſie nicht länger leben! Sie 
mußte wahnſinnig werden! Und Er! Er, der 
keine unangenehmen Aufregungen vertrug! Wie 
leicht konnte ihn ein Herzſchlag rühren. Nun, 
dann war ſie entſchloſſen, mit ihm zu Führen Sie 
konnte nicht von ihm laſſen! Sie ſah ihn immer 
vor ſich, ſo blaß, mit dem Leidenszuge in ſeinem 
edlen Geſicht, und die Stirn gegen die verſchränk⸗ 
ten Hände raffen flüſterte ſie ganz vergeſſend, 
das ſie nicht allein war: 10 

Immer ſeh im Kerzenlicht ‚ 

Ich Dein bleiches Angefiht — —“ 

und ſchwer und langſam floß eine heiße Thräne 


5 


auf das reich haltigste assortirt 


Preiseu. 


Billige Konkurrenz-Preise. 


die Berge der Heimath. „Lebt in Frieden“, 
ſchreibt er, „denn Friede iſt das Einzige, was 
Werth hat in einer Familie. Ich denke oft, nein 
immer an unſere Berge und Bächlein 
vorbei ihr Bilder.“ Be 
In der Geſchichte dieſes l iſt nur 
eins wunderbar: daß er jo lange ſolchen Schrecken 


ner Hand. Man muß ſagen, daß die Bewohner 
dieſer Ortſchaften aus der Art geſchlagen find, 
In La Gallura oder in Nuoreſe hätte er nicht 
eine Woche lang wirthſchaften können. Er war 
nicht einmal ein guter Schütze. z 
Nach der Urtheilsfällung des Schwurge⸗ 
richts wird man nicht mehr von De Roſas und 
von Angius ſprechen; man wird von anderen 
blutgierigen Buſchräubern reden, von Sedda und 
von Dologu, die von den Behörden unerbittlich 
verfolgt und gejagt und heute oder morgen gleich⸗ 
falls in die Hände der Carabinieri m werden. 
Und dann werden wir der Wiederholung dieſes 
charakteriſtiſchen Schauſpiels, das ein Proceß vor 
einem ſardiniſchen Schwurgericht immer iſt, bei⸗ 
wohnen. Dann werden wir den Sitzungsſaal mit 
Damen gefüllt ſehen; denn der Proceß De Roſas 
iſt auch deshalb merkwürdig, weil hier zum erſten 
Male vornehme ſardiniſche Frauen als Zuſchauerin⸗ 
nen einer Gerichtsverhandlung beiwohnten. Die 
Sardinierin iſt ſonſt zurückhaltend und ſcheut die 
Oeffentlichkeit, aber die Zurückhaltung mußte 
chwinden, da es galt, die berühmten Raͤuber von 
Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. 


— 


Tageschronik. 


— Die Reorganiſation unſerer Stadtpolizei, 
die ſelbſtredend mit großen Ausgaben für die 
Auf verknüpft iſt, lenkt unwillkürlich unſere 


Aufmerkſamkeit auf die verfügbaren Mittel 


Für die bövorstehlende He 


N. B. Ein grosser Transport in Teppichen, 


unſerer Stadteaſſe und wollen wir heute die 
Quellen nachweiſen, die zur Deckung des jährlichen 
Deficits der Stadttaſſe erforderlich wären. 

Bis jetzt wurden dieſe Deficite durch das 
Reſervekapital gedeckt, welches aber, wie augen⸗ 
ſcheinlich, im Verlaufe von 5—6 Jahren voll 
ſtändig verbraucht ſein dürfte, wonach Lodz ſich in 
einer ſehr kritiſchen Geldlage befinden würde. 

In dieſem Jahre wurde wohl eine neue Ab⸗ 

abe von den durch die Lodzer Fabriksbahn zuge⸗ 
führten Waaren in's Leben geruſen, zu gleicher 
Zeit wird aber die neue Polizeiordnung am 1. 
(13.) October in Kraft treten, was für die Stadt⸗ 
caffe eine bedeutende Vergrößerung der Ausgaben 
nach ſich zieht. N 

Der Unterhalt der Polizei hat der Stadttaſſe 
bis jetzt ungefähr Rs. 33,450 gekoſtet, nach dem 
neuen Status würden die Koſten der Unterhal⸗ 
tung gegen Rs. 141,815 betragen, wobei noch der 


innigſter Rührung und Liebe über ihte glühende 
ange. 
Der Senator ſah a 
„Was weinſt Du, 
verſtanden“ 
Sie ſtand auf. 
„Ach, mein Vater, mein guter Vater —“ 
Sie ſtreckte plötzlich die gefalteten Hände 
gegen ihn aus. 4 IR 
In dieſem Augenblick erſchien Hoppke an 
RT ee EEE eee 
„Det Herr Lieutenant von drüben bitten, 
den Herrn Senator zu ſprechen,“ meldete er mit 
einem ſo bösartigen Lächeln, daß dem armen 
Kinde das Herz ſtillſtand. nt 
Karl Auguſt föllte fa erft am Sonntag kom⸗ 
men. Nicht heute hatte ſie ihn erwartet. Aber 
vielleicht war er gerade in einer richtigen Stim⸗ 
mung geweſen, und er hatte ihr einmal geſagt, 
daß er bei wichtigen Gelegenheiten ſehr mit ſeiner 
Stimmung rechnen müſſe. ** A. 
„Der Senator legte die Brille auf den Schreib⸗ 
tiſch, und der va Ausdruck unangenehmen 
Staunens zeigte ſich auf ſeinem trockenen 
Geſicht. f 
„Sb bedauere, bin jetzt nicht ſprechen.“ 
Lotti waukte und ließ ſich ſchwer in ihren 
Seſſel zurückgleiten. 
Sie brachte kein Wort hervor und durfte ja 
auch nicht. N 
Aber Hoppke zögerte. ER 
„Ja, er ſagt, es wäre etwas ſehr Wichtiges,“ 
brummte er, 
„Etwas Wichtiges für mich? Der Lieu⸗ 
tenant?! “ Aae A 
„Ja, eben der! Und er iſt in feſtlichem 
Aufzug.“ Tr DRK niit Wi e 70 
„In was?" fragte der Senator, ſich er⸗ 
1 ER 90 en 
„Na, mit Helmbuſch und Schärpe.“ a. 
4 „So bitte ich, einzutreten. Geh hinaus, 
1.“ 5 14 


ind ? Ich habe nicht 


Es war ein harter, ſeltſamer Blick, der das 
blaſſe Mädchen dabei traf. \ 


— 


hat einfogen können. Drei Ortſchaften, Ufini, 
Bannart und Coſſoine, waren vollſtändig in ſei⸗ 


o Stoffe für Schülerinnen in grösster Aus wahl, Bordeaux, Braun ete. ete o 
, HET TFT Te SE HE ee Ten TEE | Ban = 
rbstsaison ist mein Lager in neuesten Flanellen, Corde, Tücher, Flaneillets, wie auch 
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Ludwig Hrykus, Petrikauerſtr. neben Scheiblers Neubau. 


Gardinen und Läufern ist neu eingetroffen und empfehle dieselben zu äusserst billigen 
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Magiſtrat für die Localitäten die bedeutende Summe 
von annähernd Rs. 50,000 aſſignirt. 

Dies ergiebt die Summe von 191,815 Rbl.; 
wenn wir die ſetzt im Budget aufgenommenen 33,450 
Rubel in Abſchlag bringen, jo werden die Ausga⸗ 
ben der Stadteaſſe um Rs. 158,365 ſteigen. 

Das Minifterium des Innern hat die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Stadt Lodz für das 
Jahr 1894 längſt beſtätigt, wobei auch die vor⸗ 


ausſichtlichen Einkünfte von den Waaren, welche 


per Eiſenbahn eingeführt werden, wie auch die 
Ausgaben für den Unterhalt der Polizei mit ein⸗ 
geſchloſſen ſind. 
Das Budget ſchließt mit einer Bilanz von 

Rs. 476,595 Kop. 96 ½ der vorausſichtlichen 
Ausgaben; die Einkünfte beziffern ſich dagegen 
auf Rs. 377,397 Kop. 86, was ein Deficit von 
Rs. 99,193 ergiebt, 
Das Reſervecapital, welches zur Zeit Rs. 
294,400 beträgt, würde demnach im Verlaufe von 
3 Jahren gänzlich erſchöpft werden. — Eine der⸗ 
artig ungünſtige Perſpective, die der Stadt mit 
vollem Bankerott droht, müßte unſere Stadiver« 
waltung bewegen, neue Einnahmequellen ausfin⸗ 
dig zu machen, um die bevorſtehenden Deficite zu 
decken. 
In dieſem Jahre ſteht noch kein Deficit be⸗ 
vor, im nächſten Jahre hingegen würde daſſelbe 
eine bedeutende Höhe erreichen. 
Das Budget des Jahres 1894 wurde für 
das ganze Jahr berechnet, indem die Einkünfte 
von den Waaren für das Jahr mit Rs. 130,000 
angenommen wurden und in dem Budget auch die 
Ausgaben für den Unterhalt der Polizei für das 
ganze Jahr Aufnahme fanden, 
Da aber die Einkünfte von den Waaren 
vom Junimonat begannen und die neue Polizei⸗ 
ordnung erſt vom 1. (18.) Oct. eingeführt wird, jo 
geſtalten ſich die Ziffern der Einkünfte und Aus⸗ 
gaben ganz anders. 
Der in das Budget aufgenommene Credit 
von 37,922 Rbl. zur Bekämpfung der Choleraepide⸗ 
mie dürfte, da dieſelbe unſere Stadt nicht verſchont 
hat, voll verbraucht ſein. 
Wenn wir nun ein Reſumee ziehen, ſo 
würden ſich die Mittel der Stadteaſſe für das 
Jahr 1894 folgender Weiſe geſtalten: 
Die Einkünfte von den nach Lodz einge⸗ 
führten Wagren wurden für das Jahr 1894 mit 
Rs. 130,000 berechnet, welche Summe aber 
ſchon im Jahre 1891 angenommen wurde. 

Der bedeutend geſtiegene Waarentransport 
bedingt aber eine größere Summe der Einkünfte. 
enn wir als Grundlage die Quantität 
der eingeführten Waaren vom vergangenen Jahre 
annehmen, ſo werden die Einkünfte für 7 Mo⸗ 
nate des laufenden Jahres Rs. 88,000 betragen. 
Somit würde die Budgetſumme der Einkünfte 
Rs. 377,397 ſich um 60,000 Rubel vermindern, 
dagegen aber auch die Ausgaben um folgende 
Summen ſich verkleinern; 


„Wenn das etwa eine abgekartete Geſchichte 
iſt, meine Tochter, fo hättet Ihr Eure Karten 
nicht ſchlechter miſchen können.“ 

Zu ſpät! Zu ſpät, ihm zu Füßen zu fallen. 
Selbſt hinaus konnte ſie nicht mehr. 

Karl Auguſt trat ein. - 

Eine leichte Röthe brannte auf feinem ſchma⸗ 
len Geſicht. Man ſah ihm den Zwang an, den er 
ſich anthat. Er trug den ſchweren Säbel in der 
Hand, und es war, als ballte er die Fauſt 
darum. < . 
Trotz und Hochmuth in jedem Zuge, ein 
unheimlich flackerndes Feuer in den dunklen Augen, 
trat er raſch auf den Senator zu. 

Nicht wie Einer, der einen Anderen bitten 
will, ihm ſein höchſtes Gut anzuvertrauen, nein, 
wie Jemand, der eine Herausforderung über⸗ 


bringt. 

Lotti drückte die 
auf die Bruſt. N f 
Sie hätte ihn in ihre Arme nehmen, beruhi⸗ 
gend hinausführen mögen und anflehen: „Nicht 
ſo! Nicht heute! Noch lange nicht! Wir wollen 
warten, der Weg war falſch, mein iſt die Schuld 
— nur nicht ſo, nicht heute!“ N 

Zu ſpät! 

Wie ein ſteiler Felſen, an dem kein Hinauf⸗ 
klimmen für den unglücklichen Geſtrandeten mög⸗ 
lich, ſtand Jan⸗Wilhelm Markus da. . 

„Eine wichtige Angelegenheit führt Sie um 
dieſe Stunde zu mir, Herr Graf?“ 

„Die wichtigſte meines Lebens.“ 

„Sie wüſchen 555 

„Die Hand Ihter Tochter. Ihr Herz ge⸗ 
hört mir bereits.“ 

„Sie haben ſich deſſen heimlich verſichert?“ 

„Herr Senator — Ehrenkränkungen in dieſer 
Ab age dufte bergen le lone. 

„Ah unſere Anſichten begegnen on. Sie 
finden es ebenfalls nicht — he jagen wir, nicht 
in der bürgerlichen Ordnung, Herr Graf, ſich des 
Herzens eines Mädchens zu verſichern, ohne Vor⸗ 
wiſſen des Vaters eine vorbedachte Ueberraſchung 


gefalteten Hände todes bange 


ant 
— : * * Gr — 


war 


des anvertrauen möchte. Sie find krank —“ 


Der Unterhalt der Polizei nach dem 2 
Status iſt in's Budget mit Ne. 191,815 aufs 
nommen, da aber der neue Status von 1/1 
October erſt in Kraft tritt, fo ergiebt ſich fir 
3 Monate die Summe von Rs. 47,953 Rp 
743 a dem früheren Status ergeben die Au 
gaben für 9 Monate Rbl. 25,087 Kop. 
was zuſammen für den Unterhalt der Poli 
für das Jahr 1894 die Summe von Rs. 78,0 
Kop. 24 ergiebt, wodurch die angenommen 
Ausgaben ſich um Rs. 118,773 Kop. 76 be 
mindern. 1 

Aus Olpe Daten erjehen wir, daß in die 
ſem Jahre die Stadt Lodz kein Deficit aufſh 
weiſen haben wird, was haben wir aber im nad 
ſten Jahre zu erwarten? 


Als Endreſultat unſerer Betrachtungen [iR 
wir, daß Lodz ein jährliches Defleit ne 
40—50,000 Rubel aufzuweiſen haben wird 
betonen nochmals, daß die Stadtverwaltung für ng 
Einnahmequellen ſorgen muß. 4 
Wir lenken die Aufmerkſamkeit der Stadiue 
waltung auf folgende Einnahmequellen: 1) © 
Abgaben von den Handels documenten, die ungefäh 
Rs. 52,000 ergeben würden, 2) die Immobilie 
ſteuer, welche Rs. 78,000 betragen würde; U 
die Einkommenſteuer von Gewerben, Handelt 
unternehmungen, — gegen Rs. 40,600, — wa 
zufammen mit den Rs. 148,000 der Einkün 
von mittelſt der Bahn nach Lodz zugeführt. 
Frachten eine jährliche Summe der Einfünfe 
von Rs. 318,700 ergeben würde. 7 
Wenn wir von dieſer Summe Rs. 43,70% 
nämlich die gegenwärtigen Einkünfte in Abſchieg 
bringen, jo koͤnnte die Stadt Lodz um Rs. 275,00 
mehr Einkünfte als bis jetzt erzielen. 


— Feuer. Auf einem unweit des Eiſeh 
bahn⸗Tunnels an der Widzewskaſtraße belegen 


Grundſtücke entſtand am Dienſtag Abend gege 


8 Uhr in einem Schuppen ein Brand, welch 
leicht ſehr bedeutenden Umfang hätte anneh m 
können, da das Grundſtück mit der Hinterfro 
an das Beſitzthum grenzt, auf welchem ſich 
Waarenmagazine der Ruſſiſchen Transpork⸗ſ 
ſellſchaft befinden. Glücklicherweiſe traf aber Ju 
zweite Zug unſerer Freiwilligen Feuerwehr "Mi 
gewohnter Schnelligkeit auf dem Brandorte 
und beſeitigte troß des ſich recht unangeneh 
fühlbar machenden Waſſermangels jede Geſahe 
kurzer Zeit. 

Der durch den Brand entſtandene Schad 
iſt ein ganz unbedeutender. 


— Lieitationen. Am Dienſtag den 4 
(16.) October d. J. kommen im hielten Frit 
densrichter⸗Plenum nachſtehende zwei Gru 
ſtücke im Wege des Meiſtgebots zum öffeſ 
lichen Verkauf: * 

1. Das an der Ogrodowaſtratze belege 
Bitdorf'ſche Färberei⸗Grundſt ü, 
welches ſich, da es an die Lödka grenzt, alſo Dis 


ins Werk zu ſetzen und dem Komödienvater di 
Segen zu überlaſſen.“ . 
„Auf dieſe Beſchuldigungen verſage ich di 
Antwort. Ich betone nur Eines — ich lich 
Ihre Tochter und bitte Sie um ihre Hand.“ 
„Und ich verweigere ſie.“ 7 


„Warum 2“ | 
„Darf ich bitten, Platz zu nehmen, He 
Graf!“ ſagte der Senator, von ſeiner anfä 
lte aufwallenden Heftigkeit zu der alten 9 
lichkeit zurückkehrend. ö 
Karl Auguſt ſetzte fi auf einen vom Sen 
tor ji herbeigerollten Seſſel. 
„Warum, Herr Senator?“ 
„Sie erweiſen meinem Haufe unzweifelhe 
eine hohe Ehre, Herr Graf — ich kann dieſelſ 
nicht annehmen, aber ich würde es jchmerzli 
empfinden, die Gründe nennen zu müſſen.“ 
„Sie find von keinem Belang, wenn fie ei 
„Nein“ begründen ſollen, war die hochmüthig 
Antwort. a 
„Sie wollen es alſo nicht?“ 0 
„Ich will hören, warum mein höchſtes Erden 
auc mir verweigert werden ſoll. Einfache Will 
ür kann es nicht ſein.“ 5 
„Ganz ſicher nicht. Sie find ohne Ile 
en in keiner Weiſe der Mann, dem l 
das Glück meiner Tochter, meines einzigen Kin 


„Nicht ſo ſehr, um nicht —“ 
„Ich ſehe weiter, Herr Graf, als über di 
erſten Jahre hinaus.“ 
„Sie ſind gewohnt zu rechnen.“ 
„„Das bin ich. Ihre Erziehung, Ihr Fam 
lienleben, Ihre Verhältniſſe find mir in tiefe 
Seele unſympathiſch. Ich bedaure anfrichti 
Ihnen das —“ we 
„Ihre Tochter liebt mich.“ 
„Vater!“ 


| 
Du weißt noch gar nichts von der Piel 
Kind, und Sie, Herr Graf, 15 23 Jahre a 
Kommen Sie in fünf Jahren wieder.“ 
Und der Senator wandte fi ermüdet ab, 
Gortſetzung folgt.) 
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Damen als Weltreiſende. 
Von 
Dr. Adolph Kohut. 


Die Herren der Schöpfung haben Jahrhun⸗ 
derten lang gleichſam das Monopol der Welt⸗ 
reiſen zu Waſſer und zu Land beſeſſen, aber die 
Damen werden uns auch im Punkte der For⸗ 
ſchungsreiſen und Entdeckungsfahrten um die 
Welt immer gefährlichere Concurrentinnen, oder 
— richtiger ausgedrückt — ſie haben ſchon ſeit 
vielen, vielen Jahrzehnten den Kampf auf dieſem 
Gebiete mit dem ſtarken Geſchlecht erfolgreich 
aufgenommen. Ich rede nicht allein von den 
lieben Gattinnen, welche (je nachdem) flechten 
und weben himmliſche Roſen ins irdiſche Leben, 
und die deshalb mit Vergnügen und Eifer ihren 
Männern durch Dick und Dünn folgten, durch 
Urwälder, Ranchos und Pußten ſie begleiteten, 
denn ihre Welt iſt überall wohin der Gemahl 
den Fuß ſetzt — ſondern auch von jenen allein⸗ 
ſtehenden Jungfrauen, Frauen und Wittwen, 
deren ausſchließlicher Zweck das Reiſen iſt, „theils 
dieſerhalb, theils außerdem“, d. h. entweder um 
Land und Leute zu ſehen, geographiſche und ethno⸗ 
graphiſche Entdeckungen zu machen und dadurch 
auch ihrerſeits an den Culturaufgaben der Menſch⸗ 
heit ſich zu betheiligen, oder aus Gründen des 
Sports, des Ehrgeizes oder der Eitelkeit. Einem 
dunklen, ſchwer zu kontrolirbarem Gerücht zu 
Folge, ſoll es nämlich nicht nur Sportsmen und 
eitle Männer, ſondern auch Damen dieſes Genres 

eben. 
. Die Geſchichte der Weltumſeglung im Allge⸗ 
meinen und der Afrikaforſchung insbeſondere hat 
die Namen dieſer holden Heldinnen, welche mit 
uns um die Palme des Erfolgs rangen uud rin? 
gen, mit goldenen Lettern in ihre Annalen ver 
zeichnet, Sie hat auch die erhebende Thatſache 
feſtgehalten, daß faſt alle Nationalitäten ihre 
mehr oder weniger reizenden Vertreterinnen in 
die Armee geſendet haben. Nicht blos die Töchter 
John Bulls und Onkel Suns haben ſich mit 
Ehren bedeckt, ſondern auch deutſche Frauen und 
Jungfrauen. Auch dieſe ſind vor keinem Hinderniß 
zurückgeſchreckt und haben oft mit größter Lebens⸗ 
gefahr und Hintanſetzung jeder Bequemlichkeit 
aͤußerſt ſchwierige und mühſame Pfade eingeſchla⸗ 
gen. Gerade wie es ſegensreiche Samariterinnen 
im Kriege gegeben, welche ſich vor dem Kugel⸗ 
regen nicht fürchteten, vielmehr mitten im Schlacht⸗ 
felde ihre hnmanitaire Arbeit verrichteten, um die 
Verwundeten zu pflegen, und die Zuſammenge⸗ 
brochenen zu erquicken und zu tröſten. jo gab und 
giebt es auch Samariterinnen der Reiſeforſchung, 
Heldinnen der Wiſſenſchaft und unentwegter Un⸗ 
ternehmungsluſt. 8 

Allerdings muß auch hervorgehoben werden, 
daß zuweilen Herzenswunden, die nicht vernarben 
wollten, das Weib in die entfernteſten und unweg⸗ 
ſamſten Länder getrieben haben, und daß ſpeciell 
das deutſche Mädchen es war, welches auf dieſem 
etwas ungewöhnlichen Wege zu vergeſſen ſuchte. 
.. . Dieſes echt weibliche Motiv mindert aber in 
keiner Weiſe das Verdienſtliche und Heroenhafte 
des Entſchluſſes. _ 

Selbſtverſtändlich kann ich aus der großen 
Zahl der Welt⸗ bezieh. afrikaforſchenden Damen 
ſeit einem Menſchenalter nur ſolche namhaft 
machen, die entweder durch die glänzenden Ergeb⸗ 
niſſe bezieh. die kühne Art ihrer Reiſen oder ihre 
intereſſante Perſönlichkeit die allgemeinſte Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich lenkten. 

Was zuförderſt die weltumſegelnden und umrei⸗ 
ſenden Ehefrauen betrifft, welche an der Seite 
ihrer Gatten die Reiſe um den Erdball machten, 
ſo muß man vor den Gemahlinnen Sir Samuel 
White Baker s, Sir Thomas Braſſey's und Dr. 
Emil Holub's den gu ziehen! Die Frau des 
Erſteren war eine Deutſche aus Peſt, die ſich als 
ſeine ebenſo opferfreudige und tapfere, als kluge 
Reiſegenoſſin bewährte. In Geſellſchaft ſeiner 
Frau unternahm er Expeditionen zur Aufſuchung 
der Nilquellen; während er als Jäger gekleidet 
war, folgte ſie ihm in der Kleidung eines Jäger⸗ 
burſchen in die Landſchaften im Norden Abyſſi⸗ 
niens, die vom Atbara und den Zuflüſſen des 
blauen Nils bewäſſert wurden. Unter furchtbaren 
Gefahren und Beſchwerden kam am 16. März 
1864 das Ehepaar an den weſtlichen See, den 
Mwuten, welcher von ihm Albert Nyanza getauft 
wurde. Mit Sflavenjägern und Eingeborenen 
hatten Beide arg zu kämpfen, beſonders als Baker 
an der Spitze einer kleinen egyptiſchen Armee 
1870 von Khartum aufbrach, um im Auftrag des 
Vicekönigs von Egypten die Nillandſchaften bis 
zu den Seen zu erobern. Seine Leute ſtarben 
nicht allein durch die Lanzen und vergifteten Pfeile 
der Gegner, ſondern auch maſſenhaft an Sumpf⸗ 
klima — aber weder die Elemente, welche das 
Gebild der Menſchenhand haſſen, noch die Tücke 
der wilden Völker konnten den Muth der Helden⸗ 
ſeelen des engliſchen Jorſchers und feiner Frau 
beugen! 5 f 

Die gleichen Eigenſchaften zeichneten auch 
Frau Anni Braſſey, die Gattin des bekannten 
Schriftſtellers und Reiſenden aus, Sie unter⸗ 
nahm mit ihm in ihrer eigenen, von ihnen ſelbſt 
geführten Yacht „Sunbeam! Fahrten ins Mittel⸗ 
meer, nach Nordamerika und 1876 eine Fahrt 
um die Welt. Sie hat alle dieſe Seefahrten in 
höchſt anmuthiger Weiſe in zahlreichen Werken 
beſchrieben, und ſich in denſelben auch als geiſt⸗ 
reiche und ſcharfblickende Schriftſtellerin bewährt, 
Berühmt ſind beſonders ihre beiden Werke: „Eine 
Reiſe auf der Yacht „Sunbeam“ und „Eine Fa⸗ 
milienreiſe von 14,000 Meilen in die Tropen 
und Regionen der Paſſate“. Es war ihr nicht 


Lodzer Tageblatt. 


vergönnt, in ihrem Vaterlande zu ſterben. Wie 
ein Soldat auf dem Schlachtfelde ſank die Heldin 
in ihrem 47. Jahre — 14. September 1887 — 
auf ihrer letzten Seereiſe an der Südoſtküſte der 
Kapcolonie hin. J. 
Glücklicher war, beziehungsweiſe iſt Roſa 
Holub, welche jetzt auf ihren Lorbern ausruhen 
kann, nachdem ſie, voll ſanfter Heiterkeit, alle in 
Trübſal und Unglück aufmunternd, unerſchrocken 
und todesmuthig viele Jahre hindurch ihren Mann 
auf ſeiner beſchwerlichen Afrikareiſe 1 hatte. 
Eine geborene Wienerin, heirathete ſie den Afri⸗ 
kaforſcher Dr. Holub unmittelbar vor feiner 
Abreiſe nach dem ſchwarzen Erdtheil. Während 
| Andere nach Italien oder der Schweiz eine Hoch⸗ 
zeitsreiſe unternehmen, machte das junge Paar 
eine — Spritztour nach — Zambeſt. Die junge 
Dame machte das Wort vom leichtlebigen Wie⸗ 
nerthum zu Schanden. Welche Fußgängerin und 
ernſte Forſcherin iſt doch dieſe Dame! Es war 
ihr eine Kleinigkeit, täglich 28—38 Kilometer zu 
marſchiren, oft vom Fieber geplagt, den härteſten 
Entbehrungen ausgeſetzt und von unſäglichen Ges 
[eben umgeben. Wochen hindurch kam kein Schlaf 
n ihre Augen, namentlich als die Reiſenden nicht 
nur Tiger und Löwen, ſondern auch die Schwarzen 
im Maſchukulumben⸗Lande bekämpfen mußten. 
Bei einem Anfall dieſer wilden Körperſchaft ver⸗ 
theidigte Frau Holub „ſchneidig“ das Lager. Nur 
de Entſchloſſenheit und Umſicht war es zu vers 
danken, daß die Habe ihres Gatten, die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe der Expedition ꝛc. geborgen 
werden konnten. 
Wenden wir uns von den verheiratheten 
Frauen zu den — geſchiedenen Frauen, = begeg« 
nen wir wieder einer überaus kühnen Wienerin, 
welche A vom Wiſſensdurſt veranlaßt 
wurde, ihre Weltfahrten zu unternehmen. Ich 
meine Frau Ida Pfeiffer, welche Paläſtina, 
Egypten, Skandinavien, Braſilien, Südamerika, 
Tahiti, China, Vorderindien, Kleinaſien, Griechen⸗ 
land, die Sunda⸗Inſeln, Molukken, Auftralien ze. 
ſchon zu einer Zeit bereiſte, als die Welt noch 
keineswegs unter dem Zeichen des Verkehrs ſtand. 
Mit großer Energie, einer männlichen Seele und 
gründlichen Kenntniſſen ausgerüſtet, hat fie der 
Wiſſenſchaft große Dienſte geleiſtet, namentlich 
auf dem Gebiete der Zoologie und Botanik 
manche werthvolle Entdeckungen gemacht. Das 
Wiener kaiſerliche Naturalienkabinet verdankt 
ihren Sammlungen eine große Bereicherung von 
ſeltenen Inſecten, Reptilien ꝛc. Wie ſehr die 
Dame auch in Berlin geſchätzt wurde, beweiſt 
ſchon der Umſtand, daß ſie in den fünfziger 
Jahren zum Ehrenmitglied der berliner geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft ernannt wurde — eine Aus⸗ 
zeichnung, die meines Wiſſens bis dahin keiner 
Dame zu Theil wurde —und daß Friedrich Wil⸗ 
helms IV. ihr die goldene Medaille für Kunft 
und Wiſſenſchaft verlieh. Sie drang auf ihren 
Reiſen, auf denen ſie über 240,000 km zur 
See und gegen 32,000 km zu Lande zurücklegte, 
in Gegenden vor, welche vor ihr kein Europäer 
betreten hatte. Wie Frau Braſſey, ſo war auch 
fie eine vorzügliche Reiſeſchrifiſtellerin, die ihre 
verſchiedenen Weltfahrten in ebenſo unterhalten⸗ 
den, wie lehrreichen Werken beſchrieb. 


Ihr Verhängniß ereilte fie in Madagaskar. 
Ende Auguft 1856 ſchiffte fie ſich von Rotterdam 
nach Madagaskar ein, um das intereſſante Land 
genau zu durchforſchen und zu beſchreiben. Die 
Machthaber deſſelben wollten nicht glauben, daß 
die kühne Frau nur den Eingebungen ihres Ge⸗ 
nius folgte, wenn ſie Land und Leute aufſuchte. 
Sie wurde in's Gefängniß geworfen, auf's Bru⸗ 
talſte behandelt und ſchließlich ausgewieſen. Die 
zarte Frau konnte die Folgen ihrer Kerkerhaſt 
nicht mehr überwinden; ihre phyſiſchen Kräfte 
waren gebrochen und ſie hauchte, 61 Jahre alt 
am 27. October 1858 ihre edle Seele aus. Auf 
dem Friedhofe zu St. Marx bei Wien iſt ihr 
ein ſchönes Denkmal aus geſchliffenem Granit er⸗ 
richtet worden, aber ein noch dauernderes hat 
fie fich ſelbſt durch ihre Thaten und Werke 
eſetzt. j 
1 — ihres Aufenthalts in Berlin, im 
Februar 1856, hatte ſie ſich zahlreicher Auszeich⸗ 
nungen ſeitens wiſſenſchaftlicher Corporationen 
und Vereine zu erfreuen. Ebenſo empfingen ſie 
der König und die Königin von Preußen in 
Privataudienz und ſagten ihr ſehr anerkennende 
Worte über ihren Muth und ihre glänzenden 
Leiſtungen. 

Ihr war es wenigſtens vergönnt, auf hei⸗ 
mathlichem Boden zu fkerben; kein ſo glückliches 
Loos wurde jedoch der ebenſo ſchönen wie reichen 
Jungfrau Alexandrine Tinné zu Theil, die 
wiederholt Afrikareiſen unternahm, um ihren 
Herzenskummer zu vergeſſen. Berühmt wurde 
namentlich ihre Expedition nach dem weſtlichen 
Nilgebiet 1863-1864. Obſchon fie auf dieſen 
ihren Reiſen die geliebte Mutter und Tante als 
Opfer des Klimas verloren hatte, drang ſie den⸗ 
noch unerſchrocken vorwärts. Sie bereiſte Egyp⸗ 
ten, Algier und Tunis und trat im Januar 1869 
von Tripolis aus eine Reiſe nach dem Innern 
Aftikas an, um über Boru nach dem oberen Nil 
vorzudringen. Hier wurde ſie auf dem Wege von 
Murſuk nach Ghat, im Sommer 1869, ein 
Opfer des räuberiſchen Ueberfalls der Tuaregs, 
welche die dreißigjährige holde Forſcherin in 
ruchloſer Weiſe ermordeten. Das Vermögen des 
bildſchönen blonden Mädchens, welches auf dem 
Sattel ihres reichgeſchmückten Kameels wie eine 
Königin thronte, hatte die Habiger der Mord⸗ 
buben gereizt. Ihr Blut färbte den Wüftenjand 
—ein neues und ach, ſo reines und edles Opfer 
menſchlichen Wiſſensdurſtes! 

Alle die hier aufgezählten Frauengeſtalten 
waren nichts weniger als emancipirte Damen. 


Sie ſuchten die entlegenſten Länder und die un⸗ 
bekannteſten Völker nicht deshalb auf, um von 
ſich reden zu machen und als „berühmte Frauen“ 
zu fen in dem Sinne wie ſie Friedrich v. 
Schiller etwa ſchildert. Sie waren keine Eman⸗ 
eipirte, die —sit venia vebro! — „groben Unfug“ 
verübend, der Männerwelt einmal — afrikaniſch 
kommen wollten. Sie folgten vielmehr entweder 
dem Zuge ihres liebenden Herzens oder ihrem 
inneren Trieb, d. h. jenem verführeriſchen Dä⸗ 
mon, welcher der Afrikaforſchung und der Welt⸗ 
reiſe überhaupt innewohnt und gewiſſe Gemüther 
mit magiſchem Reiz feſſelt und ihnen keine Raſt 
und Ruhe gönnt, bis fie nicht ihre Miſſion voll⸗ 
führt haben! 

Aber ich muß leider die Ungalanterie aus⸗ 
ſprechen, 25 es auch manche Damen gab, welche 
das Weltreiſen als Sport, als Aufregung, als 
Mittel zur Befriedigung ihres Ehrgeizes und 
ihrer Eitelkeit betrieben und — betreiben. Gerade 
wie gewiſſe Evastöchter nach Monaco und Spaa 
reiſen, lediglich um eine gründliche Nerven⸗Emo⸗ 
tion durchzumachen, ſo eilen ſie nach Afrika, ſo 
umſegeln ſie den Erdball, — das giebt erſtens 
va Hetz“, wie der Wiener jagt, dann kommt man 
zweitens in die illuſtrirten Zeitungen. .. wie die 
preigekrönten Frauen der ber — ühmten Schön⸗ 
heits⸗Concurrenzen 

Beſonders blüht dieſe Species des weiblichen 
Globe⸗Trotterthums im klaſſiſchen Lande des 
gumbugs, — der Senſation und des Specta⸗ 
kels. Typiſch für derartige Unternehmungen 
waren die Weltreiſen der 20jährigen Miß 
Nelly⸗Biy in New⸗Nork, welche ſich vor wenigen 
Jahren anheiſchig machte, die Welt noch raſcher 
wie es in Jules Vernes Roman — „Eine Reife 
um die Welt in 80 Tagen — geſchieht, d. h. in 
75 Tagen zu bereifen, und der Miß Eliſabeth 
Bislund,—gleichfalls in der Metropole der Ver⸗ 
einigten Staaten, welche ihre Rivalin noch um 
einige Pferdelängen, Pardon! Tage ſchlagen 
wollte. Die erſtere blieb Siegerin, auch die letz⸗ 
tere wurde ſehr gefeiert. — Der Zweck war alſo 
erfüllt und dem Sport», Eitelkeits⸗ und Reclame⸗ 
bedürfniß Genüge geſchehen. 


New⸗Norker Brief. 


Wir leben hier jetzt in der Periode der Un⸗ 
terſuchungen. Decken dieſelben auch nur auf, was 
im Publikum längſt öffentliches Geheimniß war, 
ſo dienen ſie doch in einigen Fällen dazu, die 
Schuldigen zu ſtrafen. So ſind durch das Ver⸗ 
fahren gegen die im Bunde mit dem Laſter und 
dem Verbrechen ſtehende Polizei vorläufig fünf 
Polizei⸗Capitaine und eine größere Anzahl Serge⸗ 


— — ʒ— — 


billigung über die nur von unmäßiger Ruhmſucht 
dictirte Inſcenirung des Streiks während einer 
Periode allgemeiner Arbeitsloſigkeit ausſprach. 
Auch General⸗Werkmeiſter Sovereign von den 
„Arbeitsrittern“ hat ſich in m gegen die 
Streik⸗Epidemie ausgeſprochen. Er l ſich 
von politiſcher Organiſation der Arbeiter beſſere 
Reſultate zur Abhilfe ihrer gerechten Beſchwerden. 
Großes Aufſehen macht die erfolgte Ver⸗ 
haftung des Gouverneurs Stone vom Staat 
Miſſiſippi und einer ganzen Anzahl von Stagts⸗ 
beamten durch die Bundesgerichte. Sie ſind der 
Falſchmünzerei angeklagt, da fie unter directer 
Verletzung der Bundesgeſetze, welche die Aus⸗ 
münzung von Metallgeld, wie die Emiſſion von 
Papiergeld der Bundesregierung vorbehalten und 
die Ausgabe von Werthzeichen, welche denen des 
Bundes ähneln, mit hohen Strafen belegen und 
als Falſchmünzerei charakteriſtren, Schuldſcheine 
der Staatsregierung von Miſſifippi zum Betrage 
von 200,000 Dollars, in Appoints von 5, 10 
und 20 Dollars, in Umlauf geſetzt haben, die 
noch obendrein 55 andern Unterlage außer dem 
Credit der Miſſiſippi⸗Regierung entbehren. Die 
betreffenden Noten find den Vereinigten⸗Staaten⸗ 
Noten (Greenbacks) jo. täuſchend nachgemacht, daß 
beabſichtigte Täuſchung des Publikums allerdings 
10 plaufibel erſcheint. Die Bundesregierung 
atte jene von Miſſiſippi vorher aufgefordert, 
die ungeſetzliche Maßregel rückgängig zu machen, 
doch ach Erfolg. Da blieb ihr denn nichts übrig 
als gerichtliches Einſchreiten. Die Verhafteten 
find gegen ihr Ehrenwort, ſich den Gerichten zu 
ſtellen, frei gelaſſen worden. N 
Das Ackerbau⸗Departement der Bundes re⸗ 
gierung hatte eine Unterſuchung bezüglich der 
Verfälſchung von Lebensmitteln angeordnet. Dieſe 
hat eine Geſammtfälſchung von 15 Prozent bei 
allen Nahrungsmitteln, Droguen und Spirituoſen 
ergeben, von denen pCt. als geſundheitsgefähr⸗ 
lich befunden wurden. Der Bericht des Departer 
ments nimmt an, daß der Verbrauch von Le⸗ 
bens⸗ und Genußmitteln in den Vereinigten 
Staaten 6,760,000, 000 Dollars jährlich reprä⸗ 
ſentirt. Danach würden von den Verfälſchern 
jährlich 1,064,000, 000 Dollars betrügeriſch ver⸗ 
dient, und das Volk bezahlt jährlich 135,000,000 
Dollars für geſundheiteſchädliche Waaren] Ein 
Commentar zu dieſem Bericht iſt wohl nicht 
nöthig. 
FFF I ZECTEETTERER CHEZ 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreffe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: L 
T-za Ilyısus a5 lNerepoypra, — Kondy 9% 


anten und gewöhnliche Poliziſten ſchimpflich aus Bapwassı. — Tamenxo nab Taudena. — Bpxtesunekiit 


dem Dienſt entlaſſen worden. Später werden die 
höher ſtehenden Hauptſchuldigen an die Reihe 
kommen. Es wird dies davon abhängen, ob der 
Sturz „Tammany⸗Halls's“ in der bevorſtehenden 
Wahl gelingt. Die Ausſichten dazu ſind nicht 
ſehr glänzend. Erfolg iſt nur möglich, wenn Re⸗ 
publikaner und Demokraten ihre Parteiſtellung 
aufgeben und gemeinſam einen Mann als Stadt⸗ 
Oberhaupt an die Spitze des Wahlzettels ftellen, 
welcher eine Bürgſchaft für ehrliche Stadtuerwal⸗ 
tung bietet. Nun hat es aber den Anſchein, daß 
die Republikaner, ermuthigt durch die großen Er⸗ 
folge der Partei bei den Wahlen in Vermont 
und Maine, unabhängig vorzugehen Luſt verſpü⸗ 
ren, in welchem Falle es wieder zu einem Schacher 
mit Tammany⸗Hall bezüglich der Gouverneurs⸗ 
Wahl kommen dürfte. 


Eine andere Unterſuchung hat ebenfalls viel 
Staub aufgewirbelt. Sie hat ſich mit den ſchmach⸗ 
vollen Zuſtenden in der Straf⸗ und Beſſerungs⸗ 
Anſtalt für jugendliche Verbrecher in Elmira be⸗ 
ſchäftigt und bisher zu Tage gebracht, daß bei 
einer Inſaſſenſchaft von 1,400 durchſchnittlich täg⸗ 
lich 127 Zöglinge ausgepeitſcht wurden, und zwar 
ſo fürchterlich, daß viele darauf ins Hospital ge⸗ 
bracht werden mußten. Beſonders aufſäſſige 
jugendliche Böſewichter wurden außerdem in Iſo⸗ 
lirhaft bis zu dreimonatiger Dauer geſteckt, aus 
welcher in wenigen Jahren 22 Zöglinge als wahn⸗ 
finnig in eine Staats⸗Irrenanſtalt überliefert 
werden mußten. Die Anſtalt wird zum Theil 
von Beamten geleitet, die in ihrer Jugend ſelbſt 
Inſaſſen derſelben waren. Das erklärt vielleicht 
manches. 

Die Unterſuchung bezüglich der Affairen der 
Nord⸗Pacific⸗Eiſenbahn hat nach dem Bericht des 
Referenten M. L. Carey ergeben, daß Henry 
Villard 393,691 Dollars ungefehliche Profite ge⸗ 
macht haben ſoll, während Bahnpräſident Oakes 
von aller Schuld freigeſprochen wird. Herr 
Villard hat gegen dieſen Bericht Berufung 
eingelegt. 

Die Unterſuchung gegen die Arbeiter⸗Dicta⸗ 
toren Debs und Genoſſen ift noch nicht geſchloſſen, 
doch ſpielen die Angeklagten dabei inſofern eine 
traurige Rolle, als ſie ſich bezüglich ihrer Auffor⸗ 
derungen zum Streik an die Diſtricts⸗Organiſa⸗ 
tionen eidlich aufs Leugnen legten, während Be⸗ 
hauptungen, die Diſtrictsführer hätten die Streik⸗ 
befehle aus eigenem Antriebe erlaſſen, durch 
zahlloſe, von Debs perſönlich unterzeichnete Tele⸗ 
gramme, die auf Requiſition des Gerichts von der 
Weſtern Union⸗Telegraph Co.“ zur Vorlage 
kamen, und die beiläufig über 6,000 Dollars ge⸗ 
koſtet haben, obwohl die Compagnie eine ſtarke 
Ermäßigung des Tarifs eintreten ließ, als feige 
Ausflüchte daſtehen. Die Entrüſtung unter den 
Arbeiterorganiſationen über dieſes Auftreten Debb's 


iſt allgemein und hat beſonders auf dem Convent 


der Brüderſchaft der Lotomotiven⸗Heizer in Harris⸗ 
burg in einer Anſprache des Großmeiſters Sar⸗ 
gent Ausdruck gefundeg, der nebenbei ſeine Miß⸗ 


| 


#35 Bapımassı, — Kanadeprs 18% Opexopa. — Terpuxs 
PopHaniapsı #36 Bapınapst. — Jorsmmuny #85 Boste- 


ceneka. — Dpeureus Teme 3 Cc. — Rpeun- 
uepb 18 CBpaAsa. — leanupurremny 182 Cundepo- 
nos, — Akose Iencb nab Mahl. Kotapıes 


#85 Böust, — Taye u85 Tomamesa Herp, — IMeär- 
Anny Tepsauy 486 Ilerepöypra. . 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 
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Lodzer Tageblatt. 


Weisswaar en- Contections- und nd Strumpfwaaren- Geschäft. } 
J. EATL NN & Co., 


Petrikauer⸗Straße Nro. e ere dem Grand Hotel 
aer und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte ee, Lalenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 


Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, arnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, | 
Rohgarndecken, Piqud-Bettdeden, Badehandtücher, Badelafen, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, | 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrblerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tischdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Damen: 
trümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
nterhojen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 

knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen⸗ und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. (5 
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8—10 Morg. u. v. 5—7 8 aus der Fabrik „Wojciechow‘ Honorar für eine ee Kop. 
Pract. Zahnarzt 5 8 empfiehlt zu Babritpreifen e e e 
B. KLINKOVSTEYN. 
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Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
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Petrikauer⸗Str. 50, Haus d. Herrn 
L. Friſchman. 
Sprechſtunden v. 10—1 und 


euheit! 


enter 


IBAN vr verſchleberen Ganturgen für Damen, welche kein Corſett tragen 
6 N können, werden angefertigt in der Corſetifabrik von 


Anna Laferska 
Kon stantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 
Lager von fertigen Büſtenhaltern, Eorietis, Kinder Corſetts, 
Bind en, Geradehaltern, pci für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Säm mtliche Beſtellurgen werden pankilich und ſcu er ausgeführt. 


v. 2—5 Uhr Nachmittags. 
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Wegen Mangel an Raum 


| 
| 


die Beudjine Treibriemen-Zabrif 


Potok & Rosenblum, Bendzin. 


Treibriemen in ſämmtlichen ati, Al 5 genäht oder genietet, ſowie nur geleimt 
(ohne Naht), einfache, doppelte und N (auf belgziſche Art), aus dem Rückentheil der beſten 
delgiſchen und engliſchen Leder hergeſtellt 

a aus bestem Material der berühmten engliſchen Fabrik der, Actiengef, 
„Gandy“ hergeſtellt. 

Treibriemen aus echtem Kameelhaar. Leinen aus Leder, rund (gedreht) in jeder Stärke. 
Imprägnirte Treibriemen für feuchte Locale. Lederſchnuren zum Nähen der Treibriemen in 
era nf Gattungen. Sämmtliches Material neueſter Conſtruction zur Verbindung von 


Lager techniſcher Artikel. 
Mäßige Preiſe. ag Preis⸗Courante gratis und franeo. 
Site die Güte der Treibriemen garantirt die sarantit bie Fabt 


KRRKKKKKKKKKKHKKKKRKÄKAKARH 4 
3 Wichtig für Fabrikanten. 


(12—11 
Am 4. (16.) Oktober d. J. 3. findet it im hieſigen Sede ne 6 die 


IAN ! 


N des an der Zarzewska » Straßze unter Nr. 899 belegenen und den 2 
Erben gehörigen Grundſtücks, beſtehend aus 3 Morgen Land nebſt den darauf 1 | 
befindlich n . ſtatt. 

Da das über 50,000 Ellen große Grundſtück an einer gepflaſterten und mit * 
Gaslaternen verſehenen Straße liegt und auch Abfluß der Gewüſſer hat — es grenzt * 
an Scheibler's Bleiche — ſo eignet ſich daſſelbe beſonders zur Anlage von Fabrik⸗ 
Etabliſſements. — Die Lieitation A von 9500 Rbl. an und können auch * 
Ausländer das Grundſtück kaufen 


NN XXX NR NN 


(32—4 


Pezasropb m Haaaiea Leone un Joho. 


Dafelbft werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hands 70 
(1 


Maſchine Nähen ver traut ſind. 
ee re 
— Das — 


Herren ⸗ -Onderuben- Magazin 


Konstantin "Batkiewiez, 
Lodz, A e Ecke 514 lie) Paſſage 


empfiehlt zur Frühjahrs- und Som⸗ 
| mer-Gaifon eine große Auswahl 


fertiger 


Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 

MESTITUTIONS-FLUID 
(Piyn ee ee 


1 Wendy i Wieragörakiego. 


Krak.-Przedmiescie, W Warsza vi- 


Cena el rs. 1 kop. 50, pölbutelki 2 85 
| Sprzedai we wssystkich aptekach i skla- 
dach aptecanych. 1 


Aossoseno Lenaypon. 


Bapmana 28 Cen rad pa 1894 ron 


Poszukuje sie 
1 


mieszkanie: 


2 {pokoje i [kuchnia, lub jeden 
pok6j duzy il kuchnia w blizkosei 
ulioy Konstantynowskie). (3 

Dre 


Dr. Al. Poznanski 
empfängt mt Bel Kehlkopf⸗, Na⸗ 
ſen⸗ und Ohrenkrautheiten Br» 
haftete von 9—10 User Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krotka⸗Straße beim Grand 
Hotel. 2 (50--10 

Dr. Theodosie 
Waller-Poznauska, 
Frauenarzt. 

Sprechſtunden von 11 Uhr Vor⸗ 
We bis 4 Uhr Nachmutags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Kroͤtka⸗Straße beim 1 
Hotel. (50 


Ga, tessendruck von ruck von Leopold Zoner. 


Ausverkauf 


ſümmtlicher fertiger 
Herren⸗Garderobe 
unter dem Koſtenpreiſe bei 
J. Podgörski, 
Herren⸗Garderoben⸗Magazin 
10-8) Diielna⸗Straße Nr. 1. 


— — nn 0 


Karl Kühn 


che Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 
e eee 
Kühn behandelt. 
elrifaner,Ettaße ! Br, e Den, m ; 
Geontpanfe 2 Sonn 
kaszläcych 1 Salad l 
Koncesjow. przez Depart, Medyozny. 


Slödowy estrakt 
1 karmelki „LEIIWA“ 


w aptekach 
1 skisdach apteenych. 


ö 
| 


recten Abfluß hat, zur Anlage einer größeren Fa⸗ 
brik jeder beliebigen Branche eignet; 

2. Das an der Zarzewskaſtraße unter Nr. 
894 belegene und den Gamertſchen Er⸗ 
ben gehörige Grundſtück, beſtehend aus drei 
Morgen Land und den darauf ſtehenden Gebäu⸗ 
den. Dieſes Grundſtück hat ebenfalls directen 
Abfluß und eignet ſich deshalb gleichfalls zur 
Anlage eines größeren Fabrik⸗Etabliſſements. 

Beide Grundſtücke können auch von Aus⸗ 
ländern erworben werden. 

— Heute Nachmittag findet im Konzertſaale 
eine Sitzung der Damen der vier Bezirle⸗Com⸗ 
1 2 des Wohlthätigkeits⸗Vereins ſtatt, Be⸗ 
hufs Berathung über den Bazar, der entweder 
Ende November oder in den erſten Tagen des 
Dezember abgehalten werden ſoll. 

— Ueber den neuen Dirigenten der Lutnia, 
Herrn K. Danysz, welcher ſich im Inſeraten⸗ 
theile unſeres heutiges Blattes zur Ertheilung 
von Unterricht im Solo⸗Geſang und Klavierſpiel, 
in Theorie und Compoſttion empfiehlt, 1 
wir, daß derſelbe ſeine Studien in Berlin im 
Kgl. Inſtitut für Kirchenmuſik gemacht und ſpä⸗ 
ter in die dortige Kgl. Academie der Künſte ein⸗ 
getreten iſt. Sodann war Herr Danysz einige 
Zeit Lehrer am Stern 'ſchen Conſervatorium und 
hierauf acht Jahre Director der Academie für 
Muſik. Neben dieſer Stellung leitete Herr D. 
einen gemiſchten Chor und führte Werke, wie 
Haydn's Schöpfung, Mendelsſohns Palm 42, 
Glucks Iphigenia auf Tauris, Orpheus und Euri⸗ 
dice u. a. m auf. Auch in Warſchau, wo Herr 
D. vor feiner. Ueberſiedelung nach Lodz wohnte, 
ſetzte er die Thätigkeit als Geſang⸗Vereins⸗ 
Dirigent fort und brachte auch dort größere 
Werke zur Aufführung. 

— Im Laufe der nächſten Woche wird die 
hieſige bekannte Klavier » Birtuofin Frl. Marie 
von Waſowska hierſelbſt ein Konzert geben, 
auf das wir ſchon heute in empfehlendem Sinne 
aufmerkſam machen wollen, indem wir gleichzeitig 
eines der zahlreichen Urtheile der ausländiſchen 
Preſſe über die Vorzüge der genialen dungen 
Künſtlerin veröffentlichen. Es ſchreibt nämlich 
die „Berl. Börſ. Ztg.“ v. 11. October 1893. 

Frl. Marie von Waſowska, von 
voriger Saiſon hier noch im beſten Andenken, 
peranſtaltete am Montag einen Clavier⸗Abend im 
Saal Bechſtein. Die Erwartungen, die ſeiner 
Zeit an die künſtleriſche Entwickelung der jungen 
Dame geknüpft wurden, ſind mittlerweile in Er⸗ 
füllung gegangen; die ihrem Spiel damals nach⸗ 
gerühmten Vorzüge: Lebendigkeit der Auffaſſung, 
einwandsfreie Technik, voller, reich nuantirter 
Anſchlag, haben gegenwärtig ‚einen Grad der 
Vollendung erreicht, daß der Ruf der Künſtlerin, 
eine der Beſten unter den jüngeren concertirenden 
Pianiſtinnen zu fein, nunmehr als befiegelt erachtet 
werden darf. — Sie ſpielte die C-mol!-Variatios 
nen von Beethoven, Suite von Moszkowski, 
Stücke von Schumann, Schubert⸗Liszt, Zalewski, 
die As-dur⸗Polonaiſe von Chopin und die Fan⸗ 
tafle über polniſche Lieder op. 13 deſſelben Com⸗ 
poniſten. Das letztgenannte, leider nur ſelten ge⸗ 
hörte Stück ſchien ganz beſonders der Eigenart 
der Künſtlerin zu entſprechen und bot ihr reiche 
Gelegenheit, den ganzen Zauber ihres ſeelenvollen 
Anſchlags zu entfalten. Warmer anhaltender 
Beifall nöthigte der Künſtlerin noch eine Zugabe 
(die A-moll⸗Etude von Chopin) ab. 


— Det erprefite Eredit. Es iſt dies 
die techniſche Bezeichnung für jene Gattung von 
Credit, der nicht freiwillig gewährt, ſondern beim 
Handwerker ſozuſagen erpreßt wird. Ueberall 
hat ſich der Unfug eingebürgert, dem Hand⸗ 
werker die ſauer verdienten paar Groſchen 
ſchuldig zu bleiben, überall iſt es ſozuſagen Mode, 
dem Gewerbetreibenden den Lohn für jeine Arbeit 
ſchuldig zu bleiben. 

In neunundneunzig Fällen von hundert, 
fällt es dem Gewerbetreibenden nicht ein, dem 
Kunden Credit zu gewähren, man fragt den oft 
finanziell bedrängten Gewerbetreibenden nicht, ob 
man ihm ſchuldig bleiben darf, man erzwingt 
den Credit, und es giebt keine beſſere Bezeich⸗ 
nung dafür, als der „geraubte“ Credit. 

Der Schuhmacher liefert für die ganze Bas 
malie die Fußbekleidung ab. Er hat pn beeilt, 
die Arbeit am Freitag fertig zu ſtellen, um ſich 
den Arbeitslohn für ſeine Gehilfen für den Sonn⸗ 
abend zu ſichern. Man nimmt die Arbeit ent⸗ 
gegen, probitt fie, findet “fie gut und ſagt ihm, 
er ſoll nächſtens die Rechnung ſchicken. Der Hand⸗ 
werker ſteht betroffen da, entfernt ſich zögernd 
und weiß nicht, woher er am nächſten Tage zu 
leben nimmt, aber er darf nichts reden, denn es 
iſt ja ſo Mode, und man ſchweigt, um ſich eine 
Kundſchaft zu erhalten. Thut er's nicht, thut es 
ein N wer Arbeit 1 — will —ſo heißt 
es m dieſem Unfuge fügen. 

Die Aerzte ſind di 5 großen Theil 
darin übereingekommen, bei unbekannten Patien⸗ 
ten auf ſofortige Honorirung zu dringen. Es 
giebt Idealiſten, die es verurtheilen, daß Aerzte 
auf ihr Honorar dringen. Als ob der Arzt nicht 
leben müßte. Wie viel ſchlimme Erfahrungen 
haben die Aerzte gemacht, bis ſie ſich dagegen 
auflehnten, nach Jahren oder gar nicht ihr Geld 
zu erlangen. 

Was die Aerzte zum großen Theil ſchon 
gethan haben, das müßten auch die Gewerbe⸗ 
treibenden thun, um ſich gegen die „Nobleſſe“ 
des Raubceredits aufzulehnen. Sie ſollten ſich doch 
vereinen, um gegen einen ſolchen Mißbrauch der 
Geduld des Gewerbetreibenden Stellung zu neh⸗ 
men. Der Einzelne iſt ohnmächtig, aber ein ein⸗ 
heitliches, gemeinſames Vorgehen wäre von den 
wohlthätigften Folgen. 

Es wäre ja, wenn auch nicht verzeihlich, ſo 


doch begreiflich, daß Leute dem Handwerker den 
Lohn ſchuldig bleiben, denen das Bezahlen wirk⸗ 
lich ſchwer fällt, — daß ſie aber ſchuldig bleiben, 
ohne den Handwerker früher zu fragen, ob er 


in der Lage iſt, ihnen Credit zu gewähren, 
=> ob er den Credit gewähren will das iſt 
unverzeihlich, das iſt—Raub. Aber jene Gattung 
Leute erpreßt dem Handwerker gerade in den 
meiften Fällen den Credit, gerade das beſſere 
Publicum iſt es, das zahlen kann, aber nicht 
ahlen will, das es für nobel hält, den Gewerbe⸗ 
treibenden unzählige Mal um ſein Geld laufen 
zu laſſen von den Hochſtaplern gar nicht zu 
reden, die nur darauf ausgehen, den Gewerbe⸗ 
treibenden um ſein Geld zu prellen. 

Bei dem „guten Publikum“, das ſo gern 
chuldig bleibt, iſt es Gedankenlofigkeit und Räck⸗ 
ers gkeit. Gewiß würden es Viele unterlaſ⸗ 
ſen, wenn ſie wüßten, daß der Gewerbetreibende 
dadurch oft in die furchtbarſte Verlegenheit ge⸗ 
räth, daß er ſelbſt dadurch zu Grunde ges 
kann. 

Und wer iſt daran ſchuld? a Ne viels 
ach die Gewerbetreibenden ſelbſt! Wie oft thun 
he der Kundſchaft gegenüber, welche Arbeit ent» 
gegennimmt, als ob es ihnen eine Ehre wäre, 
daß man ihnen ſchuldig bleibt, indeſſen ſie zu⸗ 
meiſt das Geld dringend brauchen. Dadurch iſt 
das Publikum dazu erzogen worden, es für 
ſelbſtverſtändlich zu halten, daß man den Hand⸗ 
werker nicht gleich bezahlt. Es giebt Gewerbe⸗ 
treibende, die aus falſcher Scham nicht ſofort Ihe 
Geld verlangen. Sie wollen ſich den Anſchein 
geben, daß fe wohlhabende Geſchäftsleute find. 
Die Meiſten aber gewähren den Credit unter 
dem Zwang der Verhältniſſe. } 

Dieſem Uebel, unter dem das Geſchäftsleben 
und ganz beſonders das Kleingewerbe leidet, kann 
nur abgeholfen werden durch ein gemeinſames 
Vorgehen. Wenn alle Handwerker ſich verpflichte⸗ 
ten, gegen den Rauberedit Stellung zu nehmen, 
wenn 5 nur dort Credit gewähren, wo das 
früher abgemacht iſt, und ſonſt nicht liefern, 
wenn man nicht ihr Geld hinlegt, dann wird 
Niemand mehr fürchten, daß er dadurch eine 
Kundſchaft verliert, dann wird a 
dem Kleingewerbe anders beſtellt ſein, Nicht 
unter den ſchlechten Zeiten allein leidet das 
Kleingewerbe, denn die Zeiten ſind nicht ſchlecht, 
nicht unter der Conturrenz geht daſſelbe zu 
Grunde, den Concurrenz herrſcht in der ganzen 
Welt, ſondern unter dem erzwungenen Credit. 
Mögen die Kleingewerbetreibenden einer Branche 
feſt zuſammenhalten, mögen ſie ſich zu einem ent⸗ 
ſchiedenen Schritte einigen und es wird anders 
werden. 


— Jedermann weiß oder — es wiſſens's 
wenigſtens Einige, daß Sauſſure der Erſte war, 
der den Aufſtieg zum Mont Blane⸗Gipfel 
unternahm, aber man wußte bis jetzt nicht, daß 
im Jahre 1883 auch eine Dame den mächtigen 
Rieſen unter den Bergen erſtiegen hatte. Es war 
Henriette d' Augeville, eine geborene Franzöſin. 
Sie war die erſte Dame, die nach Ueberwindung 
ungeheurer Schwierigkeiten ihren Fuß auf den 
hohen Berg ſetzte. Der Alpenſport ſtand damals 
noch nicht wie heute in Blüthe, und wenn auch 
bereits 1834 zehn muthige Touriſtenexpeditionen 
den Bergesgipfel erklommen hatten, ſo hatten ſich 
doch Frauen an dem gefährlichen Unternehmen 
noch nicht betheiligt. Frau d Augeville ließ ſich 
jedoch durch die Schwierigkeiten des Aufſſtiegs, 
durch den N ihrer Verwandten und 
durch die Bitten ihrer Freunde nicht abſchrecken; 
ſie beſtieg den Bergrieſen. Als ſie den Gipfel 
erreicht hatte, wurde fie von ihren begeifterten 
Führern mit Hurrahrufen empfangen und die 
„Braut des Mont Blanc“ genannt. 


Telegramme. 

Berlin, 9. October. Wie die Hamburger 
Nachrichten vernehmen, erfolgt die Rückkehr des 
Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh vorausſicht⸗ 
lich in dieſem Jahre früher als in den vorher⸗ 
gehenden; wahrſcheinlich trifft der Fürſt ſchon 
Ende October wieder im Sachſenwalde ein. 

Wien, 9. October. Der König von Ser⸗ 


bien wird auf feiner Reife nach Peſt von dem 


öſterreichiſch⸗ ungariſchen Geſandten Frhr. v. 
Thoemmel, dem ſerbiſchen Geſandten in Wien, Si⸗ 
mitſch, dem Hofrath Jovanovitſch, dem Cabinets⸗ 
ſecretär Milievitſch und drei Adjutanten beglei⸗ 
tet ſein. Frhr. v Thoemmel und der ſerbiſche 


Geſandte begleiten den König bis zur deutſchen 


Grenze, wo der deutſche Geſandte in Belgrad, 
Frhr. v. Waecker⸗Gotter, den König erwartet. 
Die Dauer der Reiſe iſt auf zehn Tage feſt⸗ 
geſetzt. f } 
Wien, 9. October. Die ungariſche Regie⸗ 


rung wird die vom Magnatenhauſe abgelehnten 


Vorlagen womöglich im October wieder ein⸗ 


bringen. 

Paris, 9. October. Bei einem am Sonn⸗ 
tag Abend in einem Kaffeehaus in Rive de Gier 
aus unerheblicher Urſache entſtandenen Streite 
zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern 
wurden fünf Perſonen verwundet, darunter drei 
ſchwer. Fünf Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Die Staatsanwaltſchaft wurde von dem Vorgange 


unterrichtet. 


es aber auch mit 


London, 9. October. Die japaniſche Re⸗ 
gierung hat die Einſetzung von Priſengerichten 
angeordnet. Das Oberpriſengericht iſt in Tokio. 

London, 9. October. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuter 'ſchen Bureaus aus Shanghai 
vom heutigen Tage hat die Avantgarde der japa⸗ 
niſchen Armee den Nalu⸗Fluß überſchritten und 
in der Mandſchurei ein Lager bezogen. Man hält 
einen Zuſammenſtoß für unmittelbar bevor⸗ 
ſtehend. — Nach Meldungen der heutigen 
Morgenblätter aus Tientſin ließ der ame⸗ 
kaniſche Geſaudte in Peking die Einwohner ame⸗ 
rikaniſcher Nationalität wiſſen, daß nach ſeiner 
Meinung ein Angriff guf Peking Seitens der 


Japaner ganz ſicher zu erwarten ſei. Vieſe her⸗ 


vorragende chineſiſche Kaufleute verlaſſen täglich 
Peking. — Nach einem heutigen Telegramm aus 
Yokohama geht dort das Gerücht, die japaniſche 
Flotte habe Tſchifu eingenommen, Die Regierung 
hat keine Meldung darüber erhalten. 
London, 9. October. Das Reuter ſche 
Bureau erfährt, die Annahme, daß gegenwärtig 
die Abſicht unter den Mächten beſtehe, zwiſchen 
China und Japan irgendwie zu interveniren, ſei 
gänzlich verfrüht. Diejenigen Mächte, welche in 
Oſtaſien beſonders intereſſirt ſeien, verhandelten 
augenblicklich behufs gemeinſamer Maßnahmen 
zum Schutze ihrer Unterthanen in Ching. Zu 
dieſem Zwecke werde das britiſche Geſchwader in 
Oſtaſien durch Aeolus aus dem Mittelmeer, 
Redbreaſt und Pigeon von der oſtindiſchen Sta⸗ 


tion verſtärkt, welche Schiffe bereits unterwegs. 


ſeien. 

Rom, 9. October. Die von der Regieeung 
eingeſetzte Commiſſion activer Generale hat in 
ihrem Bericht die Möglichkeit verneint, an dem 
Heeresbudget erhebliche Erſparniſſe zu machen. 

Antwerpen, 9. October. Bei dem 
Brande des in den Gärten der Weltausſtellung 
gelegenen „Alt⸗Antwerpen“ find fünf oder ſechs 
Häuſer dieſes Theils der Ausſtellung gänzlich 
zerſtört worden; die Häuſer waren aus Holz⸗ 
und Steinpappe hertzeſtellt. Die Erdgeſchoſſe 


waren von Handelsleuten bewohnt, während in 


dem oberen Stockwerk die Coſtüme zu dem „Ein⸗ 
zuge Karls V. in Antwerpen“ aufbewahrt wur⸗ 
den. Dieſe Coſtüme ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Menſchen ſind bei dem Brande 
nicht zu Schaden gekommen. Abends acht Uhr 
war der Brand von der Feuerwehr bewältigt. Die 
Ordnung wird von Militär aufrecht erhalten. 
Amſterdam, 9. October. In der letzten 
Woche waren in zehn Gemeinden 16 Erkrankun⸗ 


gen und 8 Todesfälle an Cholera zu verzeichnen, 


davon in Amſterdam 6 bezw, 1. 


— Den raſchen Aufſchwung, den die ruſſiſche 
Induſtrie angenommen, dokumentirt am beſten 
die Gummiwaaren⸗Fabrik der Allerhöchſt 
beſtätigten ruſſiſch⸗frauzöſiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft „Prowodnik“ in Riga. Dieſe 


Rieſen⸗Etabliſſements erzeugen außer: Linoleum, 


Asbeſt, amerikaniſchen Verpackungen, chirurgiſchen 
und techniſchen, ſowie 965 7855 Gummi⸗Galan⸗ 
terie⸗Artikeln, täglich 10,000 Paar Gummi⸗Ga⸗ 
loſchen d. i. 3 Millionen Paar jährlich, was ein 
Kapital von 5 Millionen Rubel repräſentirt. (Vor 
drei Jahren betrug die tägliche Produktion nur 
200 Paar.) 

Davon werden für eine Million Rubel in 
das Ausland geſchickt, der Reſt findet im Inlande 


W 

er Verkauf wird nur durch einige Reprä⸗ 
fentanten der Geſellſchaft und in einer ſehr kur⸗ 
en Zeit ausgeführt, denn die Saiſon für den 
Vertauf der Gummigaloſchen dauert wohl kaum 
drei Monate. Es if alſo leichtbegreiflich, welche 
Energie und Thätigkeit ſowohl die Fabrik als 
auch ihre Repräſentanten entwickeln müſſen, um 
dieſen Je Umſatz in einer verhältnißmäßig 
ſo kurzen Zeit zu bewältigen. 


— Für die nach Moskau reiſenden 


Induſtriellen und namentlich für die Aus län⸗ 


der, bietet das dortige Hotel Continental 
ein ſehr angenehmes Abſteigequartier, denn ſie 
finden dort nicht nur eine freundliche Aufnahme, 
ſondern auch jede Auskunft, die einem Fremden 
IR erwünſcht iſt. Der Befitzer des Hotels, Herr 

nefcher iſt in der Lage, durch ſeine weitläufigen 
Connexionen auch in commerzieller Beziehung Wei⸗ 
ſungen zu ertheilen und iſt ſtets beſorgt, ſeinen 
Gaſten in jeder Richtung dienlich zu ſein. Das 
Hotel iſt mit allem Comfort eingerichtet, das 
Haus reſtaurant enthält elegante Speiſeſäle, in 
welchen die Vertreter der Geſchäftswelt in ge⸗ 
wiſſen Stunden ſich verſammeln. Die Küche iſt 
als vorzüglich allgemein bekannt, ſo iſt auch der 
Weinkeller mit den beſten in⸗ und ausländischen 
Weinen verſehen. 

Außerdem iſt die Bedienung eine ſehr auf⸗ 
merkſame und der Preis im Allgemeinen ein ſehr 
civiler. 

TI Hk ee 
Angekommene Fremde. 

‚Hotel Victoria. Herren: Rapacki, Ortwein, Bre- 
lewski, Lipski und Dedachowski aus Warschau. — Bar« 
eiüski aus Lodz. — Greiser aus Grünberg. — Lebiediew 
en Cig tochau. 


Notizen 
über die Bepölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
2. bis 9. Oktober 1894. 


Getauft 9 Knaben 16 Mädchen. 

Geirant. 14 Paare 5 

Geſlorben. 12 Kinder und folgende erwachſene 
Perſonen: 

Augufte Emilie Weliczel geb. Kittel 54 Jahee, Fried- 
rike Paſchke geb. Schultz 61 Jehre, Albertine Thom geb. 
Jung 35 Jahre, Pauline Wilhelm ine Lau geb. Ei 68 
Jahre, Alexander Lindner 41 Jahre. 

Aufgeboten. Anton Binder mit Erneſtine Richter, 
Eduard Gil mit Emilie Hirſekorn, Adolf Fa mit Emilie 
Kurz, Ernſt Wilgelm Richter mit Elisabeth Snay, Paul 
Alois Schier mit Anna Emma Mentzel, Hermann Ai mit 
Emilie Emma Walter, Ludwig Stelih mit Eleonore Am 
55 Fuhrmann mit Pauline Weid emeſer, Paul 


Hirſch 4 mit Louiſe Malwine Martha Beleikowska, Wil⸗ 
helm Becker mit Julſanna Zippel, Auguſt Weber mit Bars 
bara Wagner. s j 
(Evangeliſche Confeſſton) in Zgierz. 
Vom 1. bis 7. October 1894. 
Taufen. £ Todesfälle, 
Rinder, Erwachsene. 


mm! | weibl | männl. weibl. 


hrend dieser Zeit wurde — todtgeborenes ain 


angemeldet. 

Kirchliche Nachrichten. 
8 ei 5 Wilhelmine Gru « 
Bilselm Mae mi Shane Sippe, gehen Aden 
Wenske mit Jalianna Grüniag. 9 


(Evangeli che Confeſflon) in p abianice, 
Vom 00 September bis 6. October 1894. 
Setauft. 9 Knaben, 6 Mädchen. 

' Anfgeboten. Auguſt Pede mit Bertha Dellert, 

Adolf Fiſcher mit Emilie Irgang, Gottlieb Neumann mit 

Saadet Bek, Karl Friedrich Leimann mit Karoline 


Geſtor . 1 enborf 4 Wo And 
Sperber 74 Vie de 9 18 Age, Sobann 
Roth 74 Jahre. N 


ASS: 


Getreideyreiſe. 
Warſchau, den 9. October 1894. 
eee 
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Lagiewnikit, Löd 
Widzewska 64. (124) 
Cena Okowity z dnia 10 Paadziernika, 
Netto 
Hurtowa w. 78, s. 9.—. 
Ssynkowa w. 78% „ 9.05. 
(Akoyza 10 op. od stopnis.) 


WORKRROKIORIOKIOK POKRKIOKIOOKIOKOKCK 


Lodzer Thalia Theater. 


m 
Heute, Daene ne AR October 1894: 


die Sterulhnupp . 


Original ⸗ Schwank in 4 Akten von G. von Moſer und O' to Girndt. 


Morgen, Freitag, den 12. October 1894: 

Erſtes Auftreten des Frl. Aung Haenſeler vom Stadttheater in 
Königsberg und des Herrn Oito Hanelt vom Großherzoglichen 
Hoftheater in Oldenburg. 

Bei den für Sreite Bette bekannten ermäßigten Preiſen. 


Der Bettelſtudent. 


Große Operette in 3 Akten von Carl Miböcker. 


als da sind: 


Kleidern, Strickwolle ete; ete, 


Preis für eine Jacke, mittlerer Grösse 


da sind; 


In Vorbereitung: „Die Fledermaus”, „Der Oberſtelger“. 
Die Direction. 


S οοποοτπεπνπτhα“mv! . 


CIRCUS K.EINISELLI 


Heute, reg den II. Oktober 1894: 


mit ſehr reichhaltigem Programm, beſtehend aus den beſten Nummern, 
unter Mitwirkung des geſammten Perſonals. 
Aufführung des mit großen Beifall aufgenommen phantaſtiſchen Ballet 
Divertiſſements: 
„Grande Pas des _Sylphides‘‘.. 
Debut! Yuftreien des geſammten, aus 20 Damen beſte henden Debut! 
Corps de Ballets, 
ſowie der Prima ⸗Ballerinen Dolli Jäger und Frl. Anna 
Thompson unter Leitung des Balletmeiſters Herrn Richard Riegel. 
Auftreten des Wunder⸗Mädchens Helene Novelle als großartige, 
unübertrefflich in ihrem Genre daſtehende Hand⸗Cquilibriſtin. 
Auftreten des Original⸗komiſchen ohne Concurrenz daſtehenden Specia⸗ 
lität⸗Modernen Salon⸗Auguſt Herrn Francois Novell. 
Auftreten des original-urkomiſchen populären Solo⸗Clowns Herrn WIIIi 
Kremser mit feinen komiſch dreſfirten Thieren und Clown-Entröes. 
— UAußfang der Vorſtellung um 8 Uhr Abends. 


rhei . 
ſpitl, in Theorie u. Compoftion 


K. Dahysz, 


Director der Lutnia, 
vormals Direktor der Akademie für Muſit in Berlin. 
Sprechſtunden täglich von 11—12, Yalnıniene 3, 2. Tr. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getrünß n. e Ag 
St, Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 56. z 

Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen 1, ½, e, % Kg. (127 

Fabrikant Blooker, Amsterdam, 

Mitglied der Na rer 1893. 


2 


Schwarz verlegt. 


eis EINEN ENENN 


3-1) 


Jüdiſches 


in Warſchan. 
Jüdiſche Eltern, welche wünschen, 

hren Töchtern eine gediegene Bildung 
erthellen oder eine höhere Lehranſtalt 
beſuchen zu laſſen, finden in meinen 
hochobrigkeltlich⸗Konceſftonirten Penſionate 
liebevolle Aufnahme, Energiſche Nach · 
bilfe in allen Schularbeiten wird zuge⸗ 
ſichert. Ruſſiſche, deutſche und franzd- 
ſiſche Gonverjation, Muſikſiunden im 
Haufe. 105 
f Wegen möglichſt individueller Be 

handlung nur beſchränkte Anzahl von 
Penſionärinnen; daher gefl, Anmeldungen 
‚| ndgtian bald erbeten. 

Nähere Auskunft erthellt Herr 

2 | Sonne LewInsohn, Zawadzla 15, 

erſel 

Frau Dr. Ida Mandelstamm, 
1 Warſchau, Nowol ple 30, Ou. 10. 


g D EO00SS0SR 


gchuntt Euer Schuhwerk! 


Benußpet die aus Fiſchthran hergeſtellte 
Schuhwichſe aus der ſeit 70 Jahren be⸗ 
ir Fabrik unter der Firma: 


Jan Seydlitz“, 


Gompisie und Haupt⸗Niederlage: Mar 


Fräntz! & . 
Warſchan, N Nr. 90, 


IE 

Bogen Lampen (en Hansen), N 

Nebenſchluß⸗/ 2 und Haupiſtromlampen 1 

(in 15 Staaten patentirt durch die Sädl. Vogentampenfa⸗ 
brik Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Vollkom⸗ | 
mente der Jetztzeit. 


eetvolles Licht bei abſoluter Ruhe und © i bei Mike 
ei 0 conſtantem Leuchtpu ane alt | 
Für Stromſtärke von 2—25 Amp. —Reine, Unterbre⸗ 
chung im Nebenſchluß. — Functionirt about gerluſch N leich⸗ 
teſte Bedienung der Lampe. —Einfachſte bie" Kan: e Ausſtattungen. 


d Proſpecte und Preisliſten gratis nud franco. 


_ Vertreter ge fucht. 
Ausführung von Maſſen und Eleetrotechniſchen Sebarfsartteln 
Mafhinen und edmplete Einrichtungen für Metallbearbeitung jeder Art. 


t IM FÜR en 


r. Brahmer's Heilanstalt 


ſchun, Krölewska Straße Nr. 31. 
zu Goerbersdorf, Schlee Der Inhaber der Firma: 
Beit 40 Jahren bestehend, eringe Kosten. Pension. in perschiedenen — Antoni Golezewski. 
Chefarzt Dr. W. Achte 825-4 i 


ann, Schüler Brehmers, IIlustrirte en kosten- 
frei darch die Verwaltung. (10—2 


pPezarropt u Hazarem Asonoska» done)» 


a) 
flosposeno Hensypon 


14 gebe 


Bapmans 28 Cenraspa 1894 ross. 


die rühmliehst bekaunt n, einen Weltrof geniessenden eehten Prof. Dr. med. 
Jaeger’schen rein wollenen Normal- Fabrikate wie: Hemden, Hosen, Jacken 
und Strümpfe für Demen, erren und Kinder, Schlaf- und Reise- Decken, Leib. 
binden, Schulter-, Brust- und Wadenwäimer, Stoffe zu Ober- und Unter- 


Ferner dle sogenannten Normal- Hemden, -Hosen und -Jacken, deren 


mur 75 Kop. beträgt. 

Fertige Damen- und Kinder - Oonfe: tions - Gegenstände aus 

meiner Warschauer Filiale, deren geschmack voll hergestellte und 8 
Erzeugnisse sich eines besonders guten Rufes am dortigen Platze erfr 


Damen- Mäntel, Pelerinen, Rotunden, 

Sortie de bal, Theatermäntel, matinées, 
Damen- Reithosen und Reit- Costume, 
Schlittschuh- und Fromenaden-Costüme, 
Trieot-Mousellne-, Battist- und seidene Taillen, 
Blousen in den modernsten Facons, 
österreichische Blousen, Figaro-Jäckehen, 
Anstands-, Staub- und seidene Unterröeke, 
wollene, gestriekte, Trieot- und Flanell-Unterröeke, 
Corsettsehoner, 

Baschliks und Mützen für Damen, Herren und Kinder. 

Für Mädchen und Knaben alle in das Copfeoctionsfach einschlagende Artikel 
Sportbekleidungszegenstände 
laut besonderem illustrirten Sports-Katalog. 
Woll-Watte, Gamaschen, gestriekte Damen- und Herren- 
Westen (Jagdwesten) ete, ete. ete. 


Julius Panzer 


Lodz, Lakowa-Strasse Nr. 11, (nahe der gew. Ville Milsch). 
Verkauf en-gros und en-detail zu en-gros- Preisen 


Geschäftsstunden: Vauantege, 2-6 „ 


An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


Große choreographiſche Vorstellung — — 


N EHEN x 


r GERN PERSEER 
> IE 3 nen 


Mein Compt gie 


habe ich nach der Evangelicka Nr. A 1. Etage, Haus 


©. L. Strauch, 
Asphalt Dachpappen⸗, Gemeniplaiten-gabrit 


ne za u u 77a 


Einrichtun ung 
Wrringmaſchinen auf Mgahtung 


Beste, billigste & reellste 
Bezugsquelle 
für Damen-, Herren- und Kinder- 
Bekleidungsgegenstände 


euen, als 


* 


(6—1 


> EREHENENENE) 


Optifcher und Gian Arlikel 
fümmtliche Maaße und proben, 


Telephone, 


A. Diering, 


ö 


| 


\ 


Optiker. 


— — 
7 


n junge 


Mädohen 


finden, bei gutem Lohn, dauernde 
Beihäftigung. (3—8 
Promenadenſtraße Nr. 25. 


Ein a 


Aausknecht, 


welcher deutſch ſpricht und mit 
Pferden Beſcheid weiß, kann ſich 
ſofort melden. 
9—2) Dzielnaſtr. Nr. 24. 


— —ꝛͤ— —ʃ —ę—: — — nn 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6", Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
Dobranicki, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn 8. Müller. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


tlectriſcher Glocken 


AJ. KRUROWSRL: 


ur . 


Das Aelteſten-Amt 


ISchumacher-Annung zu Lodz 


f blehrt ſich, die Herren Mitmeſſter zu der 


am Montag, din 15. October 1894 


ſtattfindenden 


Ouartalſitung 


ergebenſt eingeladen. 8-1 
OBBABJEHIE 
Oösasıaerca, % 5 Oxraspa 


1894 rona eb 10 yac. yıpa mr, 


Jonas mom 60 no yanııs Saxog. 
nen öynerr IPOAABATECH, ABEEHMDA 
HMymeCTRo, ocranmeeca Mocab Cre- 
@aua Baepa, coeronmee nab ITOBOBORT, 


. BECOBB, Mesean, Cepc6panuoH uonerg 


| 


Ne . 


Ain lord 


a; fur 1 Be fhwächlige 7 


1 BET pbim Hab önzera, onBHennoe | 
Aua ropront wu 240 py6 
Oyneönsi Ipuerass: Scrrogckik, 
O BPHBT EHT. 
O6saBaaerca, vr 5 Oxraspn 1894 
rona ch 10 ac. yrpa m . Jozan 
non d 92 no pannt Äpenuopenod 
ÖyaeTb upolanarbea zunmnnbj˖t· HMY- 
mecrno, upunaszemamee man 
Aei6s Tanrepaony, cocroamee 127 
neben, HAATBb u Cepe6p%; onzneu- 
noe An roprosb 5 195 py6: 
Oyaeöusıi Ilpnerarr: OCTPOBORIA \ 


Verloren 
ein deutſcher Auslandspaß, ausgeſtellt 
vom Breslauer Pollzel⸗Präſidlum, nebſt 
ruſſiſchem „Buzz“, auf den Namen 
Friedrich "Wilhelm Herrmann, Der 
ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
auf dem hieſigen Maglſtrat abzugeben. 


Nervenarzt (10—6 
Dr, med. A. Panski 


2 . wie früher mit Merpenleis 
den behaftete. Behandlung mit Ei u 
tricität, Sg von 4—7 re | 
Petrikauerſtr. Nr. 36, Haus ben 


Haro Fist, 


Portraits- und Schilder Maler, 
Ne alle in dieſes Fach ſchlagenden 
Arbeiten, die ie forafältg und billigt aus⸗ 
geführt wer 3—2 
Abreſſe: . der Dzielna⸗ und Skwe⸗ 
roma Straße, Haus des Herrn Ha a 


| 


— a 


=; 


— 


Ondeneiurichtung 


in ſofort zu verkaufen; daſelbſt iſt uv 
der Laden vom 1. Januar 1895 zu 
vermiethen, (322 


n Wi a 
en Süe 35 7 99175 | 


Ein Zimmer 


(vom Ning bis zum Meifterhaus) mit 
oder dine Möbel wird geſucht. Offerten 
unter S. N. an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Schüler-Aumeldungen 
5 meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraß : 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
dir Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nachmittags entgegen. 
Lehrer J. Lewinsohn. 


Ha TAO b 0-3 


uszani IOPTEHCOHA 


(39000 arneposr) 300 'erpauans 3 2 
Lo, ‘u. JOBABIEHIE XU Karazory 
40 rp. Re NKAa eros sa 20 Kor. Map- 
kaun Man 25 non. HAIOKCHHEMS Mare mens 
or ABAATeAA 


. Oprencon a 
BB MockBB, 
MY3BIRaibHbIEB Marabops 255 N 
Our on ckza xt; Koxmaurssiit 
nep. COÖOTBEHREIN oB. Pon, po 
zaza: Heranua upobsrs N 10 (yr. Kys- 
nennard ura). 


N 


ſind die vom 7 
eonceſſtontrten Malz⸗Extralt und 
Bonbons BES” Leliwa ag 

in allen Apotheken MD Droguenhand⸗ 

e zu bekommen. 


Gold, 55 Diamanten 
und . te Sachen werden zu den günſtigſten 
Bedingungen verkauft und aus größeren Leih⸗ 
ämtern ingelöſt. Verkauf von Bijouterie, neuen 
und aufgefciſchten ſilbernen Ausſtattung en, ſowie 
Ausf hrung von Beſtellungen ud Reparaturen 
zu den dilligſten Preiſen. — Paar goldene 
ranringe 2. NB. 6.— 
uwiler Suneller, ( 12—6 
Werse, 8500 Sit 61,05 b. phetogr. Atelier. 


